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c Zur erſten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
Beilage und das Jlluſtrirte Sonutagsblatt.

Heſtell- Einladung
auf de Halliſche Zeitung.

Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer
Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver-
kangen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Aunswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 30. September dieſes Jahres
auf Verlangen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt

Nummer

wen 3 Mark für das Vierteljahr.
ie Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-

Organ des Landrathsamtes des Saglkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Für das neue (vierte) Quartal ſind für unſer Blatt und
zwar für jede Abtheilung (für die politiſche, wie für die
provinzielle und lokale, für den Handelstheil als
auch für die land wirthſchaftliche Beilage) außer den
bewährten alten und feſt engagirten Kräften mannigfache neue
Mitarbeiter verpflichtet worden, ſo daß der Jnhalt unſerer
Darbietungen in allen Reſſorts auf das reichhaltigſte aus
r werden kann. Jnusbeſondere haben Verlag und

edaktion auch ihre Fürſorge dem Unterhaltungstheil
er Von größeren Arbeiten, welche für die
illuſtrirte Sonntagsbeilage: erworben wurden, führen
wir für das vierte Quartal an:
An der Hobelbank des Schickſals, Orginal- Volks

Erzählung von K. von Hofer. Gräfin Jakobine
winkt, r Erzählung von M. von Krons.
Ju nüchtlicher Stunde von Reinhold Ortmann.

Außerdem wird in dem fortlaufenden kleineren Feuille-
ton der Morgen und Abendausgaben eine große Anzahl
von Novelletten, Humoresken, belehrenden Auf-
ſätzen aus allen Gebieten von Wiſſenſchaft, Kunſt und
Litteratur, Modebriefen, Sonntagsplandereien c.
zum Abdruck gelangen.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

Halle, gr. Märkerſtraße 11.

(Nachdrnuck verboten.)

Die Hundertjährige.“)
Skizze von Fedor Doſtojewski.

Aus dem Ruſſiſchen von Auguſt Scholz.
„Denken Sie nur, was mir heute begegnet iſt“, be

gann die Frau Räthin, nachdem ſie Platz genommen hatte.
„Jch komme ſo um die Mittagsſtunde in die Nikolaus-
ſtraße, wo ich an zwei Stellen zu thun hatte, nämlich
erſtens einmal im Vermiethungsbureau, und dann, zwei
Häuſer weiter, im Schuhwaarenmagazin, wo ich in voriger
Woche für meine kleine Sonja ein Paar Stiefeletten be-
ſtellt habe. Wie ich nun gerade ins Bureau eintrete, ſehe
ich vor dem Hauſe ein kleines gebengtes Mütterchen, mit
einer Krücke in der Hand, das ſo uralt ſchien, daß ich ſein
Alter durchaus nicht zu errathen vermochte. Sie humpelte
gerade auf den Thorweg zu und kanerte ſich in die Ecke
auf ein Bänkchen, das der Hausknecht da hingeſtellt
haben mochte. Jch ging faſt achtlos an ihr vorüber, nur
ganz flüchtig war ihr Bild mir haften geblieben. Zehn
Minuten ſpäter verlaſſe ich das Bureau und will eben in
den Schnuhladen eintreten, als plötzlich dieſelbe Alte wieder
vor meinen Blicken auftaucht: genau zwei Häuſer weiter
war ſie in den n Minuten gekommen, und wieder ſitzt
ſie auf einem Bänkchen vor dem Thor und blickt mir
gerade ins Geſicht, daß ich ſie unwillkürlich durch ein
Lächeln begrüße. Jch bleibe drei oder vier Minuten lang
in dem Laden und gehe dann weiter, nach dem Newski
Proſpekt zu ſieh, wer ſitzt da bereits vor einem dritten
Hauſe? Niemand anders als meine Alte, nur daß ſie
diesmal nicht auf einer Bank ſitzt, ſondern auf einem
Mauervorſprung, da keine Bank da iſt. Unwillkürlich
bleibe ich vor ihr ſtehen weshalb mag ſie nur vor
jedem Hauſe ſitzen bleiben? denke ich.“

„Biſt wohl müde, Großmütterchen?“ frage ich ſie.
„Ach ja, mein Schätzchen, bin müde, recht müde. 's

Aus einer demnächſt im Verlage von Rich. Eckſtein
achf. erſcheinenden Sammlung: „Ei 5Antres t Von Fedor Voſtojeweti. ine heitle Geſchichte und

So S

Halle, Sonntag 21. September 1890.

Halle, den 20. September.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kampf gegen die Getreidezölle. Die Mahnungen

unſeres Kaiſers an das Bürgerthum, endlich aus ſeinem Schlum
mer zu erwachen und im Kampfe gegen die umwälzenden Ele
mente mitzuhelfen, hat überall in unſerem Vaterlande mäcguſeß
Widerhall gefunden; die deutſchfreiſinnigen Blätter freilich
ſuchen, wie wir dies an ihnen gewöhnt ſind, in die Kaiſerworte
einen Sinn hinein zu interpretiren, wie er ihren demokratiſch-
mancheſterlichen Grundſätzen entſpricht. Gleichzeitig aber fahren
ſie wie bisher fort, den Sozialdemokraten ſtatt ſie, wie ſo
oſt von ihnen pomphaft angekündigt, „mit geiſtigen Waffen e
bekämpfen Zündſtoff für ihre Agitationen zu liefern. Alle
Senſationsnachrichten, welche dazu angethan ſind. die von un
ſerem Kaiſer ſoeben als unumgänglich nothwendig bezeichnete
Autorität von Kirche, Geſetz und Krone z ſchädigen, oder das
„zarte Pflänzlein Zufriedenheit. zu zerſtören (nach Dr. Barth
allerdings ein verdienſtvolles Werk), werden in den Fortſchritts-
blättern einſig geſammelt und unter die Menge getragen. Neuer-
dings iſt auch wieder zu dem letzterwähnten Zwecke in der ge
nannten Preſſe unter allerhand geſchmackvollen Seitenhieben
auf die begünſtigten Großgrundbeſitzer der, im Parlament be-
kanntlich aus taktiſchen Gründen vertagte, Kampf gegen die Ge
treidezölle von neuem und zwar mit größter Heftigkeit ſowie
mit direkter Bezugnahme auf die Kaiſerliche Mahnung wieder
aufgenommen worden. Wie ſich bei dieſem Kampf die deutſch
freiſinnige Partei mit der Umſturzpartei begegnet und wie letz
tere die vom Fortſchritt gelieferten „geiſtigen Waffen“ anzu
wenden bemüht iſt, davon giebt nachfolgende Strophe eines
„Gedichtes“ n welchem ein jugendlicher Sänger in
der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“, das Lob der Statiſtik ſingt:

„Sieh, nun reihen ſich zwei Lager,
Hier die Guten, dort die Schlechten,
Meiſtens ſind die „Sünder“ mager,
Fett ſind meiſtens die „Gerechten“.
Habe nie den Gott ergründet.
Der von Schuld und Unſchuld weiß,
Beſſer ſcheint mir ſchon verkündet:
„Gott iſt der Getreidepreis“.

Die klerikale Preſſe ſammelt ſeit einiger Zeit an
gebliche Anzeichen eines Umſchwungs, welcher ſich in der
inneren Politik Bayerns zu Gunſten des Klerikalismus
vollziehen ſoll. Als ſolche Symptome ſollen der Dank des
Prinz Regenten für ein ihm geſandtes Telegramm einer
Katholikenverſammlung, eine freundliche Unterhaltung des
Regenten mit klerikalen Kammermitgliedern bei dem Wal-
halla-Feſt und dgl. gelten. Mit Bezug darauf ſchreibt
man uns aus München, daß zu einer derartigen Auffaſſ
ung keinerlei Grund vorliege; unterlaſſe die bayeriſche
Centrumspartei die Heransfordernngen der Regierung,
welche ſie zur Zeit des Herrn von Lutz immer von Neuem
unternahm, ſo habe ſelbſtverſtändlich die Regierung keinen
Grund, eine feindliche Haltung gegen dieſe Partei zur
Schau zu tragen; neue klerikale Vorſtöße aber würden
ebenſo wie früher zurückgewieſen werden.

Eine Reform des Muſterſchutzgeſetzes wird gleſjchzeitig
mit der Novelle zum Patentgeſetz vorbereitet. Wenngleich bei
dem gegenwärtigen Stadium der Vorarbeiten über die Einzel
heiten der letzteren Reſorm noch nichts in die Oeffentlichkeit
dige kann, ſo dürſte doch ſo viel ſicher ſein, daß ſich dieſelbe
der Hauptſache nach darauf richten wird, neben den Geſchmacks
muſtern auch die Nützlichkeitsmuſter unter das Muſterſchutzgeſetz
zu ſtellen. Den B. Pol. Nachr.“ geben hierüber folgende Mit-
theilungen zu:

Unier den Geſchmacksmuſtern werden die Erzeugniſſe des
Kunſigewerbes verſtanden, deren äußere Geſtalt nur auf die
Befriedigung des Geſchmacks berechnete Formen aufweiſt, wäh-
rend die Nützlichkeitsmuſter diejenigen Formen umfaſſen, durch

iſt warm, denk' ich, und die liebe Sonne ſcheint na,
danu gehſt du zu deinen Enkelkindern, denk' ich, wirſt beiihnen Mittag eſen.

„Du gehſt alſo Mittag eſſen, Großmütterchen
„Freilich, meine Liebe, Mittag eſſen geh' ich.“

en Uber Du wirſt ja nicht hinkommen, Großmütter-
hen

„Ei, gewiß werd' ich hinkommen, mein Täubchen
immer ein kleines Stückchen, dann ruh' ich aus; dann auf,
und wieder ein Stückchen.“
Eine lebhafte Neugier erfaßt mich auf einmal, wie ich

ſie ſo betrachte: dieſe winzig kleine Geſtalt, die faden-
ſcheinige, doch dabei ſaubere Kleidung, nach Kleinbürgerart,
ferner der knorrige Krückſtock und vor allem das gelblich
bleiche Geſicht mit den farbloſen Lippen, in welchein alles

leiſch an die Knochen angetrocknet ſchien wie eine
ächelnde Mumie hockte ſie ſo vor mir da, und die Somme

ſchien ihr gerade auf den Scheitel.
„)Du mußt ſchon recht alt ſein, Großmütterchen“, be

ginne ich in ſcherzendem Tone.
„yHundert und vier Jahre, meine Liebe, hundert und

vier Jährchen, auch nicht eins mehr“, verſetzte ſie gleich
net dergend. „Und wohin gehſt Du denn, mein Täub-

en?“
Sie lächelt dabei ſo innig und froh, als ob ſie ganz

glücklich darüber wäre, daß überhaupt. Jemand ſie ange-
ſprochen hatte. Nur dieſe nengierige Frage, wohin ich denn
ginge, ſchien mir bei einer hundertjährigen Greiſin doch
etwas abſonderlich.

„Jch habe da im Laden ein Paar Stiefeletten für
meine kleine Tochter geholt“, antwortete ich lachend.
„eEin Paar Stiefelettchen ganz kleine Stiefelettchen,

nicht wahr fragte ſie mit ergreifender Naivität. „Jſt
wohl noch recht klein, Dein Töchterchen? Haſt gewiß noch
mehr Kinder zu Hauſe

Alles das ſagte ſie mit demſelben herzlichen Lächeln,
wobei es wie ein warmer Lichtſtrahl aus ihren ſchwachen,
trüben Angen drang.

„Großmütterchen, da, nimm doch die Kleinigkeit, kauf'
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welche der materielle Gebrauch eines Geräths bedingt iſt, wie
beiſpielsweiſe die Muſter von Thürſchlöſſern 2e. Während nun
in anderen Ländern, ſo in England. beide h ergattungey dem
WMuſlerſchutz unterſtellt ſind, iſt dies in Deutſchland nur mit den
Geſchmacksmuſtern der Fall. Durch 2 Jahre nach dem Erlaß
des Geſetzes vom 11. Jannar 1876 war die Praxis der Ge
richte in dieſer Bröiehnng teine gleiche. Verſchiedene von den
e hielten dafür, daß auch Nützlichkeitsmuſter unter das
Muſterſchutgeſess ſielen. Am 3. September 1878 jedoch ſällte
das damaglige Reichsoberhandelsgericht ein endgiltiges Urtheil.
wonach dieſe Auslegung ntcht mehr zuläſſig war und ſeit jener
Zeit hat es bei dieſem Urtheil ſein Bewenden gebabt. Die ütz
üchkeitsmuſter waren dadurch nicht ſchutzlos geworden, ihre Er
finder ſind nur gezwungen, den Weg der Patentnachſuchung zu
beſchreilen. Wenn man bedenkt, daß es ſich bei den Nützlich
keitsmuſtern um verhältnißmäßig kleine Objekte Werkzeuge des
täglichen Lebens und dergl. handelt, ſo wird man zugeben
müſſen, daß dieſer Weg ein allzu beſchwerlicher und wort
iſt. Man will desdald durch geſetzliche Anordnung den 9 ützlich
keitsmuſtern dieſelben einfachen n angedeihewn
laſſen, wie den Geſchmacksmuſtern. Da Patent und Muſter
ſchutz ſich nahe berühren, ſo iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß beid
Novellen den geſeſgebenden Fatktoren ſeiner Zeit gleichzeiti
werden vorgelegt werden.

Jn dem deutſch engliſchen Abkommen vom 1. Juli war
in Bezug auf Kamerun nur eine vorläufige Pordweſtgrenze
feſtgeſtellt worden, nachdem durch die neueren Unterſuchungen
unwiderleglich nachgewieſen iſt, daß der in den früheren Ver
trägen erwähnte Rio del T W gar nicht vorhanden iſt.
Zugleich wurde vereinbart, daß ſobald als möglich Kommiſſare
wegen einer definitiven Abgrenzung zuſammentreten ſollten.
Gegenwärtig iſt uun, der „N. Pr. Ztg. zpielge, ſchon ein engcher Kapitän eingetroffen, welcher mit der Angelegenheit be
traut iſt. Als deutſcher Kommiſſar wurde bereits vor einiger
v der bisherige Gouverneur von Kamerun, Freiherr von

oden, genannt.
Parteibewegung. Wie dem „D. T.“ mitgetheilt

wird, beabſichtigt der Reichstagsabgeordnete für Randow
Greifenhagen, Herr v. d. OſtenBlumberg, aus Geſund
heitsrückſichten ſein Mandat niederzulegen. Herr Regierungs
aſſeſſor SchlangeSchöringen iſt als Erſatzmann in Ausſicht
genommen.

Die Genofſenſchaft freiwilliger Kraukenpfleger im
Kriege zählt tie über 1500 Mitglieder. Unter den
1117 aktiven Mitgliedern (eigentlichen Krankenpflegern) befinden
ich z. Z. 10 Dozenten, 727 Kandidaten und Studenten alle
gkultäten und zwar 468 Kandidaten und Studenten d
heologie, 71 Juriſten, 58 Studenten der Medizin, 73 Philo-

logen 23 Studenten der Naturwiſſenſchaft: 7 Mitglieder
techniſcher Hochſchulen 2c. Ferner 15 Gymnaſiallehrer 18
Elementarlehrer, 40 Männer im Dienſte der inneren Miſſion
ſtehend, 102 Handwerker, 50 Kaufleute, 25 Aſſeſſoren und
Referendare, über 100 verſchiedene Berufsarten. Von den 1112
aktiven Mitgliedern erhielten bis jetzt überhaupt Anleitung von
Aerzten in ſogenannten Vorbereitungs- und Pflegekurſen: s
700. Nach, dem Vorgang des letzten Semeſters und nachdein
auf der Delegirtenverſammlung der Genoſſenſchaftsverbände im
Mai d. J. Potg aeke Verſammlungen auf den preußiſchen
Hochſchulen in Ausſicht genommen ſind, ſcheint der Genoſſen
ſchait, ein jährlicher Zuwachs von einigen hundert Mitgliedern
eſichert. 200 Mitglieder (vorwiegend Studenten) haben imd d. J. die von höheren Sanitätsoffizieren abgehaltenen

Prüfungen beſtanden.
Parlamentariſches. Jn Altengottern iſt der Land

rath des Kreiſes Langenſalza, Geheime Regierungsrath Frbr.
Marſchall von Altengottern, königlicher Kammerherr und Erb
marſchall der Landgrafſchaft Thüringen, im 71. Lebensjahre ent
ſchlafen. Auf Präſenigtion des Verbandes des alten und des
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke Weſt- Thüringen
durch königlichen Erlaß vom 24. Januar 1877 auf Lebenszeit in
das Herrenbaus berufen, trat der Entſchlafene am 10. Februar
deſſelben Jahres in das Haus ein.

Dir Weißbrod dafür,“ ſagte ich, indem ich ihr ein Fünf
kopekenſtück reichte.

„Was giebſt Du mir denn da? Ach, ein Fünfer!
T ich will ihn nehmen, Deinen Fünfer ſchön'n Dank

u

Sie brauchte offenbar nicht zu betteln, das zeigte die
Art, wie ſie eine kleine Gabe entgegennahm, nicht als
Almoſen, ſondern mehr aus liebenswürdiger Gefälligkeit
gegen mich, um mir nicht wehe zu thun. Es hatte ihr
jedenfalls gefallen, daß ihr Jemand eine Aufmerkſamkeit
erwies, daß eine fremde Perſon ſich mit ihr, der alten,
abgethanen Greiſin, in ein Geſpräch einließ und ihr in herz
licher Weiſe begegnete.

„Nun denn, leb wohl, Großmütterchen,“ ſagte ich beim
Abſchied. „Und komm hübſch zu Deinen Enkeln.“

„Da will ich ſchon hinkommen, meine Liebe,“ verſetzte
ſie, „da will ich ſchon hinkommen. Und auch Du beeil
Dich, laß Deine kleine Enkelin nicht warten.“ Sie hatte
offenbar vergeſſen, daß ich ihr von meinem Töchterchen ge-
ſprochen hatte es war ihr natürlicher, zu glauben, daß
alle Welt Enkel habe. Als ich bereits ein Stück Weges
gegangen war, wandte ich mich zum letzten Male nach ihr
um und ſah, wie ſie ſich mühſam erhob, wie ſie ihren
Krückſtock auf den Boden ſtützte und langſam weiterhumpelte.
Noch zehn, noch zwanzig Mal vielleicht mag ſie ausgeruht
haben, bis ſie bei ihren Enkeln „zum Mittageſſen“ an
langte. Und ich habe ſie nicht einmal gefragt, wohin ſie
ging, die ſonderbare Alte.

Das war Alles, was die Räthin erzählte eine ein
fache „Begegnung“, nichts weiter. Aber wie oft trifft man
denn auch einen Menſchen von hundert Jahren, noch dazu
einen, der ſo rüſtig iſt wie dieſe Alte? Gleichwohl hatte
ich die Empfindung, als ob mir irgend etwas an dieſem,
aus dem Alltagsleben herausgegriffenen Bilde fehlte
irgend ein ergänzender Zug, der die Skizze der Alten erſt
vervollſtändigte. Bei meiner Arbeit hatte ich ſie jedoch
längſt vergeſſen bis ſie plötzlich, mitten in der Nacht,
als ich eben einen Aufſatz in einem Journal zu Ende ge-
leſen hatte und mich zur Ruhe legen wollte, in meinem
Geiſte wieder auftauchte,



An Vochum wird der „Cref. Ztg. geſchrieben,
daß die dortigen Arbeiterführer ſozialdemokratiſcher Richtung
beabſichtigen, den Schützenhof in Bochum, einen der größten
Säle Deutſchlands enthaltend für Verſammlungen im
Oberbergamt Dortmund känflich zu erwerben. Der gegen
wärtige Beſitzer hat, wie das Blatt weiter mittheilt, den
Kauf des Saales für 100 000 Mark vorläufig abgelehnt.
Man will nach dem 1. Oktober die Agitation in großem
Maßſtabe betreiben.

Der Erwers des hanſeatiſchen Muſenms in Bergen
ſammt dem Hauſe für Deutſchland ſeitens Kaiſer Wilhelms
liegt nicht im Werke; es vernimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“,
daß der Kaiſer das Muſeum im vorigen Sommer zwar be
74 aber keine Verhandlungen über deſſen Ankauf veranu-

aßt habe.
Am 1. Dezember, dem Tage der Volkszählnng,

ſoll, wie in früheren Jahren, der Unterricht in ſämmt-
lichen Schulen ausfallen. Der Kultusminiſter erwartet,
daß die Lehrer bereit ſein werden, ſich an dem Zählge-
chäft mithelfend in der einen oder anderen Weiſe zu be

theiligen. Dagegen ſollen Schüler dazu nicht herangezogen
werden.

KataſterKontrolenr. Zur Behebung von Zweifeln hat
der Finanzminiſter beſtimmt, daß die Anlegung und Fortſchreibung
der Kataſter von Deich, Meliorations- oder ähnlichen Genoſſen-
Ichaften. der Jagdkataſter 2c., falls dieſe Geſchäfte den Kataſter
Kontroleuren übertragen werden, zu den Nebenſchäftigungen der
letzteren zu zählen ſind.

Konſumvereine. Wie der preußiſche Miniſter für Han-
del und Gewerbe einem Konſumvereine mitgetheilt hat, wird
veabſichtigt, der ſchon jetzt beſtehenden Uebung, Konſunwereine,

welche offene Lager halten, zur Gewerbeſteuer heranzuziehen
Bei der bevorſtehenden Reform der Gewerbeſteuer eine geſetz
Tiche Unterlage zu geben, von weiteren Schritten allgemeiner Art
aber den Konſumvereinen gegenüber zur Zeit wenigſtens
abzuſehen.

Allgemeiner Gewerkſchaftskongreßß. Wie ſichjetzt herausſtelt handelt es ſich gar nicht um einen allge-

meinen Gewerkſchaftskongreß. Zu der Konferenz, welche
Mitte November in Berlin ſtattfinden foll, ſind er
Einladungen nur ergangen: An die Vorſtände der zentrali-
Firten Organiſationen, Vorſitzende von Geſchäftsleitungen
(wie z. B. die Maurer haben), Vertrauensmänner, welche
für gen Deutſchland oder einzelne Bundesſtaaten fungiren
(z. B. bei den Metallarbeitern), Abgeordnete von Landes-
verſammlungen (wie ſolche von Zeit zu Zeit in Sachſen,
Württemberg, Bayern c. ſtattfinden), Vertreter von Ge
werkſchaftskartellen (wie ſie in Berlin, Leipzig 2c. be-
ſtehen). Die Konferenz ſoll eine Vorberathung ſein,
deren Reſultat dem einzuberufenden allgemeinen Ge-
werkſchaftskongreß in Form eines Gutachtens unter
breitet wird.

Der zu Mainz im Verdachte der Spionage verhaftete
Fremde wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wieder ent-
Jaſſen, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß der Verhaftete voll-
kommen unſchuldig und jeder Verdacht der Spionage unbe-
gründet war. Der Verhaftete war der aus Turin gebürtige
italieniſche Linieninfanterie-Offizier Conrad Velasco. Derſelbe
hatte die Kriegsſchule zu Genua beſucht und befand ſich, aus

Papiere, auf einer Reiſe durch Deutſchland und
rankreich.

Eine große ſozialiſtiſche Verſammlung in Braun
ſchweig änderte am Freitag die Satzungen des demnächſt
in Halle ſtattfindenden Parteitages dahin ab, daß die Ueber
wachung des Parteivorſtandes nicht durch die Reichstags
fraktion, ſondern durch den Parteitag ausgeübt werde.

Sie bleiben die Alten. Der „Reichsfreund“, herausge-
geren von den Herren Hermes, Pariſius und Eugen Richter,
chreibt in ſeiner Abonnementseinladung was folgt:

Der „Reichsfreund“ wird auch ferner friſch, fröhlich und
frei für Kaiſer und Reich gegen den Uebermuth von Junkern
und Pfaffen und ihren Anhängſeln im gerechten Kampfe aus-
harren. Jn Jrrungen und Verwirrungen jeglicher Art wird er
allen Parteigenoſſen ein getreuer Rathgeber ſein.

Wir nehmen von dieſem Vorſatz gebührend Kenntniß an
eine Aenderung in der freiſinnigen Kampfesweiſe haben wir
allerdings, trotz der ſchönen Worte des Herrn Rickert niemals
glauben können.

Politiſche Rundſchan im Auslande-
Die Ungarn ſind nicht wenig ſtolz ob der Allerhöchſten

Anerkennung der Fortſchritte im ungariſchen Heerweſen, welche
das Amtsblatt ſoeben zur allgemeinen Kenntniß der Bevölkerung
gebracht hat. Ein Handſchreiben des Monarchen an die Erz-
herzöge Joſeph und Albrecht konſtatirt in lobendſten Ausdrücken

Kurz entſchloſſen ergriff ich die Feder und ſchrieb
i kurzen Schluß zu der Erzählung der Räthin. Hier
olgt er:

Die Enkelin oder vielmehr die Urenkelin der Alten,
die ſich nur aus Gewohnheit ihre Enkelin nannte, war an
einen Barbier verheirathet, der in einer Kellerwohnung,
weit in der Vorſtadt draußen, ſein Geſchäft betrieb. Sie
lebten in ärmlichen Verhältniſſen, doch hatten ſie immerhin
ihr Auskommen und ihre Ordnung. Es war bereits zwei
Uhr, als die Urgroßmnutter bei ihnen anklopfte. Man hatte
fie heute nicht erwartet, doch wurde ſie mit aller Freund-
lichkeit empfangen.

„Ei ſieh doch, Maria Maximowna! Komm nur herein,
Großmütterchen nur herein, Magd Gottes

Und ſie tritt ein, langſam humpelnd, mit lächelndem
Munde, und die Klingel an der Geſchäftsthür läßt noch
lange, nachdem ſie angeſchlagen, ihren ſchrillen, hohen Ton
nachklingen. Und die Urenkelin kommt ihr entgegen, und
auch ihr Gatte, der Barbier, in dem pomadeglänzenden,
mit Puder beſtäubten Rocke, begrüßt ſie, und ihre drei
Zleinen, flachsköpfigen Kinder ein Knabe und zwei
Mädchen haben ſich im Nu zum Urgroßmütterchen ge-
funden. O, ſie verſtehen einander vortrefflich, dieſe Kinder
und dieſe Uralte! Es ſind auch noch Gäſte da: ein
Vierzigjähriger, halb Geſchäftskunde, halb Hausfreund, und
ein Verwandter des Hausherrn ein ſiebzehnjähriger
Burſche, der in einer Druckerei als Setzer arbeitet. Groß-
mütterchen ſetzt ſich auf einen Schemel ihr altes, trautes
Plätzchen, das ſie ſogleich gefunden und muſtert mit
Aufmerkſamkeit den ihr ſcheinbar unbekannten Fremden.

„Ach, ich bin recht müde geworden,“ beginnt ſie. „Und
wer iſt denn dieſer da, der Gaſt?“

Meinen Sie mich, Maria Maximowna?“ frägt der
Vierzigjährige lachend. „Haben Sie mich denn nicht er
kannt, Großmutter? Wir wollten doch vor drei Jahren
zuſammen in den Wald gehen, um Pfefferlinge zu ſuchen!“

„Ach, Du biſt es, Schelm! Jetzt erinnere ich mich.
Ja, das waren noch andere Zeiten. Jetzt kenn' ich Dich
wieder aber wie Du heißt, wüßt' ich nicht zu ſagen.
Bin doch recht müde gewörden ein tüchtiges Stück bis

zu Euch hier!“ Schluß folgt.)

„den weſenklichen, erfreulichen Forkſchritt in der Leitung größerer
Truppenkörper“, nicht minder auch die „Haltung, Ordnung,
Ausbildung und bedeutende Marſchtüchtigkeit der Truppe.“ Aus
der Anſprache, welche der König ferner an die Truppenführer
richtete, iſt hervorzuheben, daß der hohe Herr „bei allen Truppen
Ausdauer, Ruhe, Ordnung, große Aufmerkſamkeit, gute Detail
ausbildung“ wahrgenommen und daß die ungariſche Landwehr
Jhn mit beſonderer Befriedigung erfüllt habe. „Die Landwehr-
kavallerie“ äußerte der Monarch wörtlich „war ſchon in
früheren Jahren entſchieden gut; es freut Mich, anerkennen zu
können, daß auch die Jnfanterie in den letzten Jahren große
Fortſchritte gemacht hat. Ein ſolches Lob kann ſelbſtverſtänd-
lich im ganzen Lande nur mit Frohlocken aufgenommen werden.

Die Unruhen in Liſſabon Alles in Allem rufen
die Liſſaboner Situationsdepeſchen den Eindruck hervor, daß
die Lage des Landes wohl nicht ganz ohne Bedenken ſein mag,
aber verhältnißmäßig leicht zu ordnen ſein würde, wenn ein
feſter Wille und eine feſte Hand an der Spitze der Geſchäfte
ſtehen. Denn ſachlich befindet ſich das beſſere Recht ganz ohne
alle Frage auf Seiten der Regierung und des Königthums.
Die Vorwürfe, welche republikaniſche Volksaufwiegler auf Mo-
narchie und n häufen, beruhen auf Verdrehung und
Fälſchung des Thatbeſtandes und müſſen in demſelben Augen
blick in Nichts zerfallen, wo der Baum der Agitation ſiegreich
gebrochen wird. Die engliſche Regierung hat in Jrland wieder
einmal eine ganze Agitatorenklique feſtſtellen laſſen; wenn die
portugiſiſchen Behörden Muth und Entſchloſſenheit genug ent-
wickeln, ähnlich vorzugehen, dürfte es ſich ſofort zeigen, daß der
ganze republikaniſche Spektakel nichts iſt, wie ein blinder Lärm.

Zu den Vorgängen in Armenien. Der Special-
correſpondent der „Daily News“ in Armenien übermittelt den
Wortlaut eines Schreibens aus Alaſchgerd. Es heißt darin:
„Unſere Lage iſt ſchrecklich. Umringt von bewaffneten Kurden
vergeht keine Nacht ohne Befürchtungen. Geſtern wurden in
den Dörfern und Kupſan drei Armenier von Kurden ge-
tödtet. Das Niederbrennen von Feldern dauert fort; türkiſche
Truppen dringen in die Dörfer mißhandeln die Einwohner,
ſtehlen Pferde ſchänden die Frauen und tödten Rinder und
Schafe für ihren Lebensunterhalt. Jn ſollen neue
Ruheſtörungen und in anderen Orten Metzeleien vorgekommen
ſein. Hier in e mißhandelten Kurdenbanden, begleitet
von Fezis, die Chriſten, und kein Tag vergeht, ohne daß nicht
Jemand ermordet wird und Frauen geſchändet werden. Wir
hören, daß die türkiſche Bevölkerung davon ſpricht, dieſen Theil
des Landes zu verlaſſen nachdem die Chriſten niedergemetzelt
worden ſind. Jn Bitlis, Muſch und Erzerum ſollen mehr
Truppen angekommen ſein. Die „Daily News“ arbeitet be
kanntlich ſtark in Senſation.

Ueber den Mörder des Teſſiner Staats
rathes Roſſi ſchreibt man dem Aarg. Tabl.“: Der frevel-
hafte Schütze iſt ein Bürger der Gemeinde, wo die Feuerwaffen
am leichteſten loszugehen pflegeu: des berüchtigten Stabio. Er
nennt ſich Caſtioni und hat im Mai 1871 als Communarde die
Schreckenstage von Paris activ mitgemacht. Er. war einer jener
zehn Anarchiſten, welche die als Geiſeln gefangenen Geiſtlichen,
darunter den Erzbiſchof von Paris, füſilierten. Seither lebte
er in ſeiner Heimath Stabio und ſoll daſelbſt be
denklichen Vergangenheit wohlangeſehen geweſen ſein. Sein
Bruder wurde im Stabiohandel von 1876 das Opfer einer aus
dem ultramontanen Lager abgefeuerten Kugel, und Caſtioni ſoll
den durch ſeine Hand herbeigeführten Tod Roſſi's ſelbſt als
Rache für Stabio bezeichnet haben. Der Mörder iſt flüchtig.
Der Commiſſar hat gegen ihn ſofort einen Haftbefehl erlaſſen
und läßt ihn ſteckbrieflich an die Seeplätze verfolgen. Uebrigens
hört man auch Stimmen, der Todtſchläger halte ſich irgendwo
in Bellinzona verborgen, und die Nachricht von ſeiner Flucht
ſei nur beſtimmt, die Verfolger auf falſche Fährte zu lenken.
„Man fragt ſich, ſchreibt die „N. Z. Z.“, „warum der Mörder
Roſſi's nicht ſofort ergriffen worden, da er noch mehrere Tage
in Bellinzona herumgegangen. Auch darüber wird die Unter
ſuchung Licht bringen. Mehr und mehr verbreitet ſich die Mei-
nung, daß der Mörder Caſtioni eine Privatrache an irgend
einem Führer der conſervativen Partei ausüben wollte.

Ein, Verſchwörungsplan gegen den Sultan.
Der „Matin“ läßt ſich in einer Correſpondenz aus Konſtantinopel
höchſt wunderbare Enthüllungen über einen vollſtändigen Ver
ſchwörnngsplan gegen den Sultan melden. Hiernach hat ſich
ſeit einem Jahr ein Geheim-Comitee von unzufriedenen Türken
gebildet, welches ſeine Hauptagenturen in Paris und London
baben ſoll. Namentlich in London entfaltet das Comitee eine
große Thätigkeit und läßt daſelbſt zablreiche Broſchüren drucken,
die auf unbekannten Wegen in den Palaſt des Sultans gelangen
und worin der Sultan unter Drohungen aufgefordert wird, der
Türkei eine Verfaſſung zu geben, der Verſchwendung der Staats
finanzen Einhalt zu thun und eine geordnete und anſtändige
Verwaltung einzuführen. Alle Bemühungen der türkiſchen Re
ierung, durch ihre Botſchafter in Paris und London den Ur-hebern jener Pamphlets auf die Spur zu kommen, ſind ver-

r geweſen. Das Alarmirendſte dabei ſei, daß das Comitee
itwiſſer und Mitverſchworene in der nächſten Umgebung des

Sultans und in der Regierung ſelbſt haben müſſe. Man be-
re im Palaſt des Sultans bereits eine ähnliche Revolution zu
ürchten. wie die, welche der Herrſchaft und dem Leben von

Abdul Aziz ein Ende gemacht hat, zumal eine ſolche Revolution
im Geheimen durch den Botſchafter einer fremden Großmacht
unterſtützt werde.

LKie öffentliche Meinung Englands
über die Tragweite des Liverpooler Trade-

Unionkongreſſes.
Der öffentlichen Meinung Englands haben die epidemiſchen

Strikes der heimiſchen und der auſtraliſchen Arbeiter einige
ſehr bittere Lehren ertheilt und ſie von ihrer früheren Schwär-
merei für das bequeme mancheſterliche Gehen- und Geſcheheu
laſſen der ſozialen Dinge gründlich kurirt. Sie hat deshalb
auch dem leßten Jahreskongreß der Trade-Unions gegenüber
eine weſentlich andere Stellung eingenommen, als in Betreff
ſeiner Vorgänger und ſich durch anerzogene Theorien nicht über
den Ernſt der Lage, den der Sieg des Burns'ſchen Programms
über die alte gewerkſchaftliche Organiſation geſchaffen, hinweg-
täuſchen laſſen. Jnſofern war gleich der am erſten Kongreßtage
gefaßte Beſchluß zu Gunſten der auſtraliſchen Streikgenoſſen
für das Urtheil des Publikums beſtimmend. Denn aus der
einmüthig erfolgten Annahme jenes Beſchluſſes folgt mit
zwingender Logik der Grundſatz, daß jede planmäßige Schild-
erhebung, nicht nur gegen den „Kapitalismus“, gegen die
Arbeitgeber und die blacklegs, ſondern ebenſowohl auch gegen
die Regierung, „in Vertheidigung der Jntereſſen des Trade
Unionismus“ ſtattfindet. Was im weiteren Verlauf der De-
batten zu Tage gefördert und in Reſolutionen beſchloſſen
wurde, namentlich die Stellungnahme des Kongreſſes zu der
Achtſtundenbewegung, ſteht weſentlich auf dem Boden der
gleichen Anſchauungsweiſe, wonach die Aufgabe der Trade
Unions Burns'ſchen Etiquets eine doppelte iſt: den ſyſte-
matiſch organiſirten Terrorismus zu einer
geſetzlichen Einrichtung zu erheben und in der
Zwiſchenzeit ihn als ungeſetzliche Waffe ein
zubürgern. Jn Southampton hat der, moraliſche Ein
druck, den der Trade Union Kongreß mit ſeinen Beſchlüſſen
hinterließ, den Trotz der Strikenden bis zu guter Letzt aufrecht
gehalten, da die Arbeitgeber ſchließlich a und ſolcher-
maßen ihrer eigenen und der Jntereſſen der von ihnen ver-
tretenen Sache einen ungleich empfindlicheren Schaden zugefügt
haben, als wenn ſie von vornherein die Forderungen der
Strikenden bewilligt hätten. Dieſes Verhalten der Arbeitgeber
Soutbamptons erſcheint um ſo fehlerhafter, je wichtiger es
gerade im gegenwärtigen Augenblicke iſt, dem wachſenden Ueber-
muthe der verhetzten Arbeiter feſt und unerſchrocken die Stirn
zu bieten. Fehlt doch nach dem Eingeſtändniſſe John Burns
ſelbſt noch ungehener viel daran, daß ſein Anbang die Lage
beherrſchte. Gelegentlich der Debatte über die Achtſtundenbill
berechnete er die Zahl der Unionsarbeiter auf nur anderthalb
Millionen, gegen ſieben Millionen nicht unioniſtiſcher Arbeiter.
Nur jene anderthalb Millionen führen den Kampf, gegen das
Kapital, und indirekt auch gegen die große Mehrheit der freien
Arbeiter. Lehtere ſind die natürlichen Bundesgenoſſen der
Arbeitgeber, wenn dieſe nur Manns genug ſein werden, ibren

u

Vorkheil zu erkennen und konſequenr auszitunßzen. Die Mino-
rität wird natürlich trachten, ihre Gequer an Erreichung dieſes
Zieles zu hindern, und zwar auf alle Weiſe. Drohung mit
Gewalt, und wo das nicht durchſchlagend wirkt, Anwendung von
Gewalt dünkt den Trade-Unioniſten das notürlichſte Ding von
der Welt. Das iſt jetzt der öffentlichen Meinung Englands
vollig klar geworden, und wenn nicht alle Symptome täuſchey,
wird dieſe Erkenntniß nicht ohne Frucht bleiben.

Aus Nah und Fern.
Die Arbeiten im Mauſoleum für Kaiſer

Friedrich bei der Friedenskirche zu Potsdam ſind nahezu
beendet, ſo daß die Einweihung deſſelben ſowie die Ueber-
führung der ſterblichen Ueberreſte Kaiſer Friedrichs am
18. Oktober d. J. im Beiſein der Kaiſerin Friedrich ſtatt
finden ſoll.

Das Lokalkomitee in Augsburg überwies dem
Zentralkomitee zur Errichtung eines National-Denk-
mals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichs
hauptſtadt als zweite Rate 3400

Zu Ehren von Dr. Karl Peters veranſtaltet die
Deutſche Kolonial-Geſellſchaft, Abtheilung Berlin,
am 27. d. M., dem Geburtstage des Dr. Peters, einen
Feſtkommers im großen Saale der „Philharmonie“,
Abends 8 Uhr. Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet.
Die Logenplätze ſind für Damen reſervirt. Karten und
nähere Auskunft in der Kunſtverlagshandlung von C. Gru-
nert, Charlottenſtr. 22.

Wie aus Elberfeld h wird, bat ſich Herr
Karl v. d. Heydt, der Höchſtbeſteuerte Elberfelds, in Berlin an
gekauft und wird hierhin ſeinen Wohnſitz verlegen. Den Som-
meraufenthalt wird Herr v. d. Heydt in Godesberg wählen,
wo er eine prächtige Villa erbauen läßt. Elberfeld erleidet durch
den Wegerg des „Höchſtbeſteuerten“ einen Kommunalausfall vor
38 000 Mk.

Die Probefahrten, welche das wieder in den Stand
geſetzte öſterreichiſche Panzerſchiff Kronprinz Rudolf“ gemacht
hat, haben befriedigende Ergebniſſe gehabt. Wie nunmehr feſt
geſetzt i ſt, wird das öſterreichiſche Geſchwaden den Kieler Hafen am
21. September Morgens verlaſſen und ſeine Rückreiſe antreten.
Auf derſelben ſollen Cherbourg, Liſſabon und Palermo ange-
laufen werden.

Eine Windhoſe ging, wie aus London unterm
geſtrigen Datum depeſchirt wird, über Maning (Jowa) und
tödtete zwölf und verwundete vierzig Perſonen.

Ein Sklavenſchiff iſt wieder einmal abge-
fangen! Die Times meldet aus Sanſibar: Der britiſche
Kreuzer „Koſſock“ fing ein Sklavenſchiff nördlich vom Hafen
von Sanſibar ab. Der arabiſche Kapitän wurde getödtet
Die Bemannung ſprang über Bord, wurde aber gerettet;
fünfzig Sklaven wurden befreit. (Schlimm genug, daß ſo
etwas unter den Augen der Engländer paſſiren kann

a Kultusminiſterium und inden Kreiſen der Geiſtlichkeit wird folgender Vorfall lebhaft er
örtert: Das Kultusminiſterium weigerte ſich, dem aus Metz
ausgewieſenen Abbs Vaſſoult eine Anſtellung zu geben. Trotz
dem hat der Biſchof von Nimes denſelben zum Direktor des
großen Seminars in Nimes ernannt. Jn ſeinem Erlaſſe an die
Diözöſe bemerkt der Biſchof bezüglich dieſer Ernennung: Den-
jenigen, welchen Preußen wegen ſeiner patriotiſchen
Gefühle fürchtet, nimmt Frankreich als ein ihm
theures Strandgut auf.

Ein junger Löwe, welchen der Freund der Niger-Ges
ſellſchaft, der Sultan von Sokoto, der Königin von England
zum Geſchenk gemacht hatte, wurde am Montag in Liverpool
gelandet. Das junge Thier iſt ſo zahm, daß ihm auf der Reiſe
an Bord des Dampfers „Mandigo“ große Freiheit gewährt
werden konnte. Er war der allgemeine Liebling der Fahrgäſte
und der Mannſchaft.

Das Brandunglück in Berlin,
deſſen wir im geſtrigen Blatt bereits in kurzer telegraphiſcher
Mittheilung Erwähnung thaten geſtaltet ſich zu einer in der
That ganz furchtbaren Kataſtrophe wenn man die jetzt ein-
laufenden DetailSchilderungen des Brandes lieſt. Wir geben
eine ſolche in nachſtehendem Bericht.

Ein furchtbares Brandunglück, dem vier 4pr e Menſchen
leben zum Opfer gefallen ſind, hat ſich heute Nacht, ſo ſchreibt
der betreffende Correſpondent, im Hauſe Friedrichſtraße Nr. 134
ereignet. Seit vielen Jahren hat Berlin eine ſo bedauerliche
Brandkataſtrophe nicht erlebt. Das Haus Friedrichſtraße Nr. 134,
ein nen erbautes ſtolzes Gebäude, gehört dem Rentier Fuchs,
welcher mit ſeiner Familie die ganze rechte Seite des erſten
Stocks bewohnt. Nach vorn heraus liegen die Geſellſchafts
und Wohnräume, das ſogenannte Berliner Zimmer, ein Raum
von mächtiger Ausdehnunng, dient als Speiſeſaal; im rechten
Seitenflügel, hinter deſſen Räumen ein Korridor entlang geht,
befindet ſich zunächſt ein einfenſtriges Zimmer, das das Kinder
fräulein Bertha Grüder bewohnt. Daran ſchließt ſich ein zwei
fenſtriges Zimmer, in dem die beiden Töchter die am 28. Fe
bruar 1880 geborene Jrma und die am 21. Oktober 1876 ge
borene Grete, ihre Schlafſtätten haben. Von dieſem Zimmer
aus geht eine Thüre nach dem großen Altan, der über dem in
den Hof eingebauten Reſtanrationsſagal des Parterregeſchoſſes
liegt. Neben dem Kinderzimmer befindet ſich die Hintertreppe-
Dann kommt die Küche mit ihren Nebenräumen und die Mäd-
chenkammer, die der am 4. November 1867 zu Rügenwalde ge
borenen Köchin Auguſte Duske und dem am 6. November 1868
in Sternberg S Stubenmädchen Louiſe Gräger ange-
wieſen war. Jm Quergebäude befinden ſich endlich die drei
Schlafräume der vier Söhne und der Eltern, fowie das Bade
zimmer. Um 2 Uhr Nachts war der älteſte Sohn heimge-
kommen: er batte die d en ber irgend etwas
Auffälliges zu bemerken, und ſich dann zur Ruhe begeben. Kurz
nach 3 Uhr war plötzlich die Bonne Frl. Grüder durch ein lautes
Klirren erwacht; ſie war aus dem Bett aufgeſprungen und ſah ihr
Zimmer bereits mit ſchwachem Rauch erfüllt. Sie eilte ſofort in den

und bemerkte hier. daß durch einen Brand der Glas-
luſtre ſeinen Stützpunkt verloren und herabgeſtürzt war. Jn
Erkenntniß der Gefahr rannte ſie durch das noch völlig intakte

der Jrma und Grete, pochte an die Thür der Mäd-
enkammer und weckte das Fuchsſche Ehepaar, das im letzten

der Zimmer ſchlief. Als ſie dann wieder zurückeilen wollte.
drang ihr bereits undurchdringlicher Rauch entgegen, ſo daß ſie
mit dem Fuchsſchen Ehepaar und den vier Söbnen ſchleunigſt
den Rückzug über die Hinterkreppe antreten mußte. Jnzwiſchen
hatte der Feuerlärm auch die übrigen Hausbewohner alarmirt
und ein Sohn des Herrn Fuchs eilte nunmehr, um die Feuer-
wehr herbeizuholen, welche um 3 Uhr 35 Minuten die Meldung
entgegennahm. Das Feuer hatte währenddeſſen gewaltig an
Ausdehnung gewonnen, der ganze Seitenflügel war von den
Flammen erfaßt, das über den Altan geſpannte Leinewanddach
hatte den Brand nach dem vom Kaufmann Heck bewohnten
2. Stock übergeleitet. Da erſchien die Fenerwehr. Der Schmer-
zensruf des Herrn Fuchs „Rettet meine armen Kinder tönte
ihr entgegen. Die Feuerwehr, welche vier der Kinder ſah
glaubte zunächſt, daß ſchon alle Kinder in Sicherheit ſeien, und
verwies den Lantiammernden anf die vier, erfuhr nun aber, daß
thatſächlich noch Menſchenleben in den brennenden Räumen ge-
fährdet wären. Ein im Hauſe wohnender Herr erbot ſich, in die
ihm bekannten Räume einzudringen, um die Kinder zu retten es
wurde indeſſen der Schutzanzug hervorgeholt und mit dieſem einer
der Oberfeuerwehrleute bekleidet. Als man bis in die Räume ein
gedrungen war, bot ſich der braven Feuerwehr ein wahrhafterſchrecklicher Anblick dar. Die beiden Dienſtboten waren bereits

vollſtändig verkoblt, von den beiden Kindern war Jrma auchbereits von den Flammen beleckt und an der Bruſt und den
Augenbrauen verletzt. Außerdem war ſie, wie auch ihr e
Schweſter, von dem Rauch betäubt. Es galt nun, ärztliche Hilfe
bexbeizubolen, um ſachgemäße Wiederbeledungsverſuche anſtellen
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gu können, da näſſſentkich Grete uöch warm ſich anſühlte, Erſt J
nach unendlich langer Mühe gelang es, einen Arzt aufzufinden,
Ieider, kam ſeine Hilfe zu ſpät, beide Kinder waren ſchon dem
Erſtickungstode erlegen. Das Feuer hatte währenddeſſen un-
heimlich ſchnell ſich ausgebreitet. An der Speiſeſaalfront ent
Jang war es vom 2. Stock in den 3., vom Kaufmann Kilnisky
bewohnten geſprungen und endlich hatte es auch die 4. Etage
erfaßt, in welcher der Fruchthändler Krauſe wohnt. Schließlich
mußten 5 Spritzen in Thätigkeit treten, um dem entfeſſelten
Element Einhalt zu gebieten. Jn der Feuergeſchichte Berlins
iſt es wohl bisher nur ſelten vorgekommen, daß ein Gebäude,
das nur Wohnräume enthält, ſo wie hier, in der en Höhe
den Heerd eignes mächtigen Feuers gebildet hat. rſt gegen 6
Uhr war die Macht des Feuers gebrochen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
z. Halle. Durch Anſchlag am ſchwarzenBrett wird Pigende miniſterielle Verfügung für die Stu-

direnden der Medizin bekannt gegeben: Da die Geſuche
um ausnahmsweiſe Zulaſſung zur ärzllichen Prüfung während
des Sommers ſeitens ſolcher Kandidaten, welche die vorge-
ſchriebene Studienzeit zu Oſtern beendigen (8 4 Abſatz 3
Der Bekanntmachung vom 2. Jnni 1883, betreffend die
ärztliche Prüfung, ſich in den letzten Jahren erheblich ver
mehrt baben, iſt bezüglich der künftigen Behandlung ſolcher
Geſuche zwiſchen dem Herrn Reichskanzler und dem Cultusmini-
ſter ein Einverſtändniß getroffen, und es wird demſelben zufolge
fortan den nachſtehenden r gemäß verfahren werden
1. Studirende, welche ohne Unterbrechung den regelmäßigen
Studiengang zu Oſtern beendigen, dürfen von den LandesCen-
tralſtrellen zur ärztlichen Prüfung im Sommer zugelaſſen wer
den, ſofern ihre Meldung vor dem 1. April erfolgt und nach
dem Urtheil der Fakultät der Abſchluß der Prüfung während
des Sommerſemeſters möglich iſt: 2. in anderen Fällen
kann die Zulaſſung zur Sommer- Prüfung nur mit jedes-
maliger Zuſtimmung des Reichskanzlers auf Grund un-
gewöhnlicher Verhältniſſe, welche eine billige Berückſichtigung
erheiſchen, verfügt werden; 3. beſchränkte Vermögensver-
Hältniſſe, ohne den amtlichen Nachweis wirklicher Bedürftig-
keit, ferner eine längere, auf freier Entſchließung oder auf per-
fönlichem Verſchulden beruhende Ausdehnung der Studienzeit,
ebenſo die Möglichkeit einer demnächſtigen Anſtellung oder
praktiſchen Beſchäftigung, auch die Nothwendigkeit, der militäri-
ſchen Dienſtpflicht noch zu genügen, endlich Rückſichten auf
Wünſche oder Jntereſſen der Familienangebörigen reichen an
und für ſich nicht gus, um ungewöhnliche Verhältniſſe, welche
eine billige Berückſichtigung erheiſchen, zu begründen.Berlin Dr. med. Adolph Franz Barth zu
Berlin iſt zum a.o. Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Marburg ernannt worden.

Jena. Mit dem am 1. Oktober ſtattfinden-
den ſemeſterlichen Prorektoratswechſel gehen
die w. n r aus den Händen des Herrn Geh. Hof
rath Prof. Dr. W. Müller in die des Herrn Profeſſor Br.
Georg Götz über. Die Dekane für das Winterſemeſter 1890--91
ſind in der theologiſchen Fakultät Herr Kirchenrath Profeſſor
Dr. Rudolf Seyerlen, in der juriſtiſchen Herr Profeſſor
Dr. Otto Wendt, in der mediziniſchen Herr Profeſſor Pr.
Wilhelm Biedermann, und in der philoſophiſchen Fakultät
Herr Prof. Dr. Berthold Delbrück. ßGefahreinesGelebrtenproletariats. Die
Zahl der auf preußiſchen Univerſitäten Studirenden hat ſich
während des letzten Menſchenalters mehr als verdoppelt. Die
Zunahme in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät betrug 85.7
Proz. in der kalboliſchtheologiſchen Fakultät 25,3, in der juri-
ſtiſchen 107,2, in der mediziniſchen 248,8, in der philoſophiſchen
363,8 Proz. Erleidet die prozentuale Vermehrungsziffer auch
durch die Zunahme der Bevölkerung eine Vecſchiebung, ſo ſteht
doch feſt, daß in dem Zeitraum von 1869 bis 1888 der Zuwachs
aller auf deutſchen Univerſitäten und anderen akademiſchen Lehr-
anſtalten (Polytechniken, Forſt und Bergakademien, thierärzt-
lichen und landwirthſchaftlichen Hochſchulen) Studirenden den
Bevölkerungszuwachs um 63,5 Proz. überſtieg. Die Univerſi-
täten entnehmen ihren Zuwachs überwiegend ſolchen Kreiſen, in
welchen die Väter nicht ſtudirt haben. Durchſchnittlich ſind es
nicht mehr als 23 Proz. der Väter der Studirenden, die gleich
falls eine Hochſchulbildung beſitzen. Nächſt den Perſonen aus
dem Handels und Gewerbeſtande ſind es vorzugsweiſe die
Kreiſe der Subalterubeamten und der Volksſchullehrer, in welchen
das Streben, den Söhnen eine akademiſche Bildung zu geben,
am ſtärkſten S Subalternbeamte und Volksſchullehrer
ufammen liefern genau denſelben Prozentſatz (20 Proz.) zu den
niverſitätsſtudirenden, wie die Geſammtheit der gelehrten Be

rufsſtäude; die Subalternbeamten insbeſondere doppelt ſo viel,
wie das geſammte höhere Beamtenthum nebſt der Rechtsanwalt
ſchaft. Angeſichts dieſer Statiſtik kommt es bei ben Schulreſorm-
berathungen weniger darauf an, den Stundenplan der gelehrten
Schulen etwas zu per und die Realgymngſien mit den
Gymnaſien gleich zu ſtellen, als vielmehr darauf, daß die Er
langung der Berechtigung zum einjährigfreiwilligen Dienſte
anders geregelt, und daß der Unterricht an den Gelehrtenſchulen
von Grund auf refornürt werde.

Kunſtgewerbe-Verein.
o Halle, 19. Sept.

Mit ſeiner geſtrigen Sitzung in der „Tulpe“ eröffnete der
Verein nach der üblichen Sommerpauſe von Neuem

eine regelmäßige Thätigkeit. Der Borſitzende, Herr Reg.Bau
meiſter Knoch, begrüßte die Erſchienenen in dem neugewähſl-
ten Lokale und publizirte ſodann eine lange Reihe von Namen
neueingetretener welche in Folge an ſie ergangener
Aufforderung ihren Beitritt erklärt haben. Unter denſelben be
findet ſich auch Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt. Mit der
ber en Gepflogenheit des Vereins, am 1. Donnerstag eines
jeden Monats zuſammenzukommen, wird wahrſcheinlich gebrochen
werden müſſen. weil das Lokal für dieſen Tag bereits beſetzt
iſt. Der Vorſtand wird beauftragt, eine beſtimmte Norm für
die Verſammlungstermine feſtzuſetzen.

s folat nun der Bericht des Preisgerichts überdie vom Verein im Auftrage des Herrn Rittergutsbeſitzers
Nette in Beeſenſtedt veranſtaltete Konkurrenz behufs Er
langung von Entwürfen zu einem Ständer für Aufſtellung reſp.
Anbringung einer Anzahl von Ehrenpreiſen, Medaillen und
Diplomen, um das Ganze als Zimmerſchmuck verwenden zu
können. Es waren 7 Entwürfe eingegangen, welche die Aufgabe
theils als Wandſchmuck, theils als Ausſtellungsvitrine, theils
vuffetartig zu löſen ſuchten. Abgeſehen von zwei als verfehlt zu
betrachtenden, konnten fünf Entwurfe anerkennend beurtheilt
werden. Es erhielten: der Entwurf mit dem Motto: „Segen
iſt der Mühe Preis den I. Preis von 80 .4. Verfaſſer Herr
Arch. Möhring hier: weitere Geldpreiſe von je 35 die
Herren Arch. Klepzig und Wilh. Zander hier; ferner das

roß e Vereinsdiplom Herr Arch. Wennhak und das kleine
err Arch. Roſenbock hierſelbſt.

Die Verſammlung trat hierauf in Beſprechung der Anträge
sumDelegirtentag des Verbandes deutſcherKunſt-
gewerbevereine. Derſelbe findet am 28. und 29. d. M. in
Zeip zig ſtatt und wird eine Reihe für die Entwickelung des
Kunſtgewerbes wichtiger Fragen zur Erörterung bringen. Eine
Jängere Debatte entſtand ſodann über die für den 30. September
geplante gemeinſchaftliche Exkurſion der Delegirten
noch Merſebicrg und Halke in Folge der Einladung des
Zalle'ſchen Vereins. Es iſt zwar nicht anzunehmen, daß die
Betheiligung eine beſonders ſtarke ſeitens der Delegirten r
wird, da die meiſten der Herren nur ar bemeſſene Zeit haben,
dennoch will der Verein die fremden Gäſte, denen ſich voraus-
ſichtlich eine J Leipziger anſchließen werden, würdig em
Pfangen, wenn dieſelben gegen 2 Uhr von Merſeburg ankommen.
Die Mitglieder werden erſucht recht zahlreich ſich am Bahnhof
einzufinden, der Bahnhofsneuban ſoll zuerſt beſichtigt werden,
dann ein Gang durch die Franucke'ſchen Stiftungen, nach der
Moritzkirche, durch die Halle, Martt, Stadtgottesacker u, ſ. w.
angetreten werden, während ein gemeinſames Abendeſſen in der

den Tag beſchließen ſoll. Iſt das Wetter günſtig, ſoll eine
2mpferfahrt durch das Saalthal eingefügt werden.

Ans der Proövim) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
o Aus dem Reg Bez. Merfeburg, 19. Sept. (Waiſen-

elder.) Die Königliche Bezirksregierung macht ſoeben dieLehrer ihres Aufſichtsbezirks mit den Ausführungen zu

dem Geſetze über die für die Waiſender Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, heraus-
gegeben von dem Kultus und dem Finanzminiſter, bekannt.
Die Vorſchriften dieſes Geſe es finden ausſchließlich nur An-
wendung auf Volksſchulen, d. h. denjenigen öffentlichen
Schulen, welche zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht
dienen, alſo die nämlichen Schulen, auf welche das Geſeßt, be
treffend, die Penſtonirung der Lehrer und Lehrerinnen an
öffentlichen Volksſchulen (vom 6. Juli S ſich bezieht. Die
Entſcheidung darüber, ob und welches Waiſengeld den Waiſen
eines Lehrers zuſteht, erfolgt gemäß des Geſetzes durch die
Schulaufſichtsbehörde, und zwar iſt diejenige Königliche Re
rpa ſtändig, in deren Bezirk der Lehrer zuletzt angeſtellt
geweſen iſt.

8. Halberſtadt, 19. September. (Der wegen Unter-
ſchlagung verhaftete Rechtskonſulent Ernſt)
zu Oſterwieck iſt heute früh durch den Polizeiſergeanten
Ernſt in das bieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden.
Die Sache wird alſo immer „ernſter“.

L Blankenburg, 19. September. (Verhaftet) wurde
dieſer Tage plötzlich der Kreis-Executor Bartels
hierſelbſt. Bei einer kürzlich ſtattgehabten Reviſion ſeiner Kaſſe
und Bücher ſoll ſich ein Deficit gefunden haben. Der Mann
bat eine ſtarke Familie. ßS Frankeuhauſen, 19. September. (Fürſt Günther) hat
ſich nach der am Montag erfolgten Rückkehr von Schwarz-
burg vorgeſtern zum Beſuch der Meininger Herrſchaften
nach Schloß Altenſtein begeben und iſt heute auf dem Jagd-
ſchloſſe Rathsfeld v um behufs Ausübung der
Jagd in den Kyffhäuſer Forſten längere Zeit daſelbſt Aufentdal zu nehmen. Eine Deputation hieſiger Bürger wird während

des Aufenthalts des Fürſten auf Schloß Raihsfeld ihm die
Wünſche der Bürgerſchaft über die Anlage unſeres Bahn-
hofs vortragen.

Quedlinburg, 18. September. (Augenkrankheit.)
Die unter den Schülern der hieſigen Präparandenanſtalt
ſeit einiger Zeit graſſirende contagiöſe Augenkrankheit hat in
letzterer Zeit eine ſolche Ausdehnung angenommen, daß der
Unterricht am heutigen Tage vorerſt bis 9. Oktober ge-
ſchloſſen wurde.

Wittenberg, 19. September. (Der Wiederher-
ſtellungsbau der hieſigen Schloßkirche) Hoow
unterbrochen werden zu ſollen. Wenigſtens ſind, nach der
M. Zt., die bei demſelben beſchäftigt geweſenen Steinmetzen
ſämmtlich ohne Angabe von Gründen entlaſſen worden.
Die Entlaſſung ohne Kündigung iſt eine vertragsmäßige: für
die immerhin auffallende Thatſache der Entlaſſung ſelbſt ſind
keinerlei Gründe bekannt. Von den darüber umlaufenden Ge-
rüchten dürfte dasjenige die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich
haben, nach welchem der Kaiſer, der ſich für die Wiederher
ſtellung der Schloßkirche eben ſo wie ſein bochſeliger Vater inter
eſſiren und ſich die Entſcheidung über den Weiterbau der Kirche
vorbehalten haben ſoll, dieſe Entſcheidung, von der die weiteren
Arbeiten abhängig ſind, noch nicht getroffen hat.

V Kilenburg, 19. Sept. (Schlimmes Ende desSpiel s.) Jm benachbarten Naundorf vergnügten ſich
vor einigen Tagen eine Anzahl Knaben damit, daß ſie nach Art
der Kinder „Soldat“ ſpielten. Das Spiel dauerte indeß nicht
lange. Ein 12 jähriger Knabe ſchlug einem jüngeren mit einem
als Waffe dienenden Stocke ſo kräftig in ein Auge, daß das
letztere ſchwer verletzt wurde und in der Halleſchen Augenklinik,
wohin man das Kind brachte, ab getragen werden mußte.

Leipzig. (Für Damen geſtaltet ſich die dauernde
Gewerbe-Ausſtellung), Promenadenſtr. Nr. 8, ganz be
ſonders intereſſant, indem z. B. am erſten Meßſonntag (28. Sep-
tember) Nachmittags in der Muſterküche eine Waſchmaſchinen
probe veranſtaltet wird, gelegentlich welcher den Hausfrauen Ge
legenheit geboten iſt, ſich von der Wirkung der verſchiedenen
Maſchinen durch Augenſchein zu überzeugen. Außerdem finden
in der Ausſtellung Mittwoch, Freitag und Sonntag Nachmittags
Vorführung neuer leicht erlernbarer weiblicher Handarbeitsme
thoden ſtatt, was mit Rückſicht auf kommende Weihnachtszeit
für manche Geſchenkgeberin von Intereſſe ſein dürfte. Beſonders
iſt zu beachten, daß die Ausſtellung während der Meſſe bis
Abends 9 Uhr geöffnet ſein wird.

W. Eifengach, 19. September. (Jm Kriegerwaiſen-
hauſe zu Römhild) fand die Aufnahme des 100ſten
Kindes ſtatt. Um der Dankbarkeit gegen alle Mitarbeiter an
dem ſegensreichen Werke Ausdruck zu geben, war dieſe Auf-
nahme von einer kleinen Feier begleitet. Vor 6 Jahren mit
16 Kindern eröffnet, ſind es heute bereits 100, welche hier unter
2 Lehrern, einem evangeliſchen und einem katholiſcheu, zu tüch
tigen Menſchen erzogen werden.

(Mangel an Zehn-WMeiningen, 19. September. emarkſtücken.) Die Handels und Gewerbekammer des hieſigen
Kreiſes erklärt eine Vermehrung der Ausprägung von Zehn-
markſtücken für dringend wünſchenswertb, da dieſe vorzugsweiſe
in induſtriellen Gegenden zur Löhnung der Arbeiter beliebte
Goldmünze nur wenig im Verkehr zu finden ſei und auch durch
die Reichsbankſtellen nicht in genügender Menge beſchafft werden
könne.

S Weimar, 19. September. (Das freiſinnige
Thüringer Zentral-Organ), welches uns ſeit den
letzten Reichstagswahlen in Ausſicht geſtellt wurde, ſoll nun
mehr am 1. Oktober in's Leben treten. Es erſcheint indeſſen
mit geboteuer geſchäftlicher Vorſicht nur als Wochenblatt und
wird in Erfurt verlegt. Sein Name lautet Thüringer Anzeiger
für Stadt und Land und derſelbe empfiehlt ſich natürlich als
„Unabbängiges Wochenblatt für Volksintereſſen“. Als Heraus-

zeichnet Dr. Fränkel-Weimar und als Verleger die Er
urter Firma Schwarz und Schön.

Leipziger Stlavenhandel. Solcher iſt faktiſch im Jahre
1687 noch in Leipzig vorgekommen. Ein fremder Kauſmann
aus Ungarn hatte zur Michaelismeſſe ein junges türkiſches Weib
und einen türkiſchen Knaben, den Sohn eines Agas, die bei der
Erſtürmung von Ofen gefangen worden waren, mitgebracht und
bot ſie zum Kauf aus. Das Weib erhandelte ein Leipziger
Kaufmann für einen Centner Zucker und für den Knaben wurden
von einem Andern zehn Reichsthaler bezahlt. Das Weib kam
bald nachher mit einem Knäblein nieder, das am 20. October
in der Nicolaikirche getauft wurde, aber ohne Wiſſen der Mutter,
die ſchlechterdings den chriſtlichen Glauben nicht annehmen
wollte. Das Weib hieß Amöna. Sie ſtarb am 6. Septeinber
1688 und wurde in aller Stille auf dem Gottesacker begraben.
Den gefangenen Knaben dagegen lehrte man das chriſtliche
Glaubensbekenntniß, das er in der Nikolaikirche herſagen mußte,
worauf er von dem Superintendenten r. Georg Lehmann, ge
tauft wurde. Er erhielt den Namen Chriſtian Joſeph von fen.
Am 25. April 1688 wurde in der Nicolaikirche abermals ein
Türkenknabe getauft und mit dem Namen Johann Wilbelm
Paul belegt. Derſelbe war von einem ungariſchen Kaufmann
an einen n Tuchhändler verkauft worden.

t Waldfrevel! An einem ſchönen Ausſichtsplätzchen am
Waldesſaume in der Nähe Salzungens bat ein mit
Dichteritis behafteter Naturfreund eine Tafel mit folgender
poetiſcher Jnſchrift anbringen laſſe;:

Ruhe Dich aus, Du Wanderer,
Ob Kurgaſt oder ein Anderer,
Doch frevle nicht
Sonſt kommſt Du vor Gericht!

Dazu un S derr itbſt wroch
u ha ein Urtheil ſe geſprochen,

Waldfrevel iſt ein ſolch Gedicht;
Die Unthat bleibt nicht ungerochen,
Drum ſtelle ſelbſt Dich dem Gericht!

Concursſachen und Zahtnngsſtockungen.
Concurseröffnungen: Bauunternehmer Ferd.

Demuth in Sachſa (Ellrich). Gaſtwirth Traugott Friedrich
Schmidt in Langenberg (Gera). Kaufmann Auguſt Voſſe, in
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Das Maybacher Grubenunglück.
Friedrich sthal, 16. September. Ueber das Unſgläd

auf Grube Mavbach berichtet die Pfälz. Vreſſe: Friſch und wohl
einuth waren 350 Mann zur Tagſchicht auf der zur Jnſpection 12,
riedrichsthal, gehörenden ſtaatlichen Grube Mapbach einge-fabren. als in dem 621 Meter tiefen Förderſchachte, etwa 450

Meter nuter Tage, eine Exploſion von Grubeugaſen eintrat
Unverzüglich wurde unter Aufbietung aller Kräfte mit der Ret
tung der unten Verbliebenen begonnen; doch das war eine ge
fährliche Arbeit. So verlor einmal Director Stavenhorſt-Fried
richsthal. der Vorſtand der Jnſvection, der mit Oberſteiger
Hoppſtätter-Maybach die Nettungsarbeiten leitete, die Beſinnung
und la riß Zeit ohnmächtig da, riß Huppert hatte das

chickſal und mußte ins Knappſchafts Lazareth nach Sulz-
ach verbracht werden, in welchem auch die Geretteken, nachdem

ſie auf der Grube ein Bad erhalten, Aufnahme fanden. Man
arbeitete mit ängſtlicher Haſt den Nachmittag, den Abehd unv
die Nacht bindurch, ein Hänflein nach dem andern wurde her-
aufgeholt und man batte die Frende, faſt alle noch lebend, wenn
auch ſchon mit dem Tode ringend, zu finden. Heute Morgen
lagen 23 bleiche Männer und Jünglinge, die der Tod dahinge-
rafft, alle zur Abtheilung des Steigers Wolfanger-Wiebels-
kirchen gehörend, reihenweiſe in einer verſchloſſenen Halle. Nur
noch einer wurde vermißt. Abtheilung um Abtheilung fuhr
hinab, um auch ihn noch zu ſuchen, und immer wieder kam man
zurück, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Um 9 Uhr fand ma
auch dieſen. Doch da wurde gemeldet, man habe noch einen ent-
deckt und ein weiterer werde gleichfalls vermißt. Wieder ein
raſtloſes Suchen und um 11 Uhr hatte man auch dieſe letzten
du Sechsundzwanzig Mann alſo haben ihr Leben gelaſſen
Fünfzehn davon waren Familienväter, zum Theil mit ſtarkenFamſlien. Sie ſind, wie der größte Theil der Belegſchaft, aus
den Nachbarorten. Unter den Verunglückten befinden ſich zwei
Brüderpagre; das eine waren Söhne einer Wittwe, die 1876
auf ähnliche Weiſe ſchon ihren Gatten verloren hat. Die Leichen
boten einen ſchrecklichen Anblick. Dem war der Kopf abgeriſſen,
jenem fehlte ein Arm, dem andern ein Bein; die Kleider und
Schuhe waren zusFetzen verbrannt, die Körper verſengt, zerriſſenund manche faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Ein unſagbar

trauriges Bild. Ueber die Urſache des Unglücks hört man ver
ſchiedenerlei, doch kann als beſtimmt feſtſtehend noch kaum irgend
etwas behauptet werden. Es iſt alſo noch unentſchieden, ob
durch Zufall oder durch die Schuld eines Bergmannes, der
jedenfalls mit den andern ſein Leben einbüßte, die Grubengaſe
entzündet wurden; ebenſo wäre es eine Vermeſſenheit, jetzt ſchon
dem oder jenem Beamten bezw. einer angeordneten Maßrege?
Schuld zu geben. Eine amtliche Unterſuchung wird jedenfalls
vorgenommen. Man kommt dabei vielleicht zu dem gleichen
Ergebniſſe wie bei den Kataſtrophen von Camphauſen und
Kreutzgräben, wo 182 bezw. 42 Mann ohne menſchliche Schuld
ihr Leben verloren. Auf nächſten Sonntag iſt die Enthüllung
des Denkmals feſtgeſetzt, welches die Grubenverwaltung den iw
Jahre 1888 auf Kreutzgräben Verunglückten auf dem Friedhof
zu Sulzbach errichten ließ. Dieſe ernſte Feier wird nun wohldas Denkmal ſelbſt auch den armen Opfern von Maybach
gelten.

Wollberichte.
London 17. September. Wolle. Die viert

Serie diesjähriger Auktionen von Colonial-Wollen begann
eſtern mit Katalogen entbaltend:
ydney, I 488 Ballen von verfügbaren Ballet

Queensland 646 000Port Philliv 6955 86000Adelaide 11500Tasmanien 18 m 5000Swan River 19 6900NeuSeeland 2837 5 so oCap I 634 44 000en ee71242 Ballen von verfügbaren 264 000 Ballen
Sowohl in als ausländiſche Käufer waren zahlreich und

die Gebote animirt. Die beſten Claſſen von auſtraliſche
Schweiß und ſcoured verriethen ſtege Tendeuz, aber die
Maſſe auſtraliſcher Wollen, ſowohl Merino als Kreuzzuchten,
löſten Schlußpreiſe der vorigen Serie. Gleiches läßt ſich durch
ſchnittlich von Capwollen ſagen. Natal Schweiß waren viel
leicht etwas theurer wogegen ſeoured Sorten ſich eber zu Gun
ſten der Käufer neigten. Du Ganzen genommen iſt der Markt
weſentlich unverändert. ie zeitig eingetroffenen neuen Zu-
fuhren belaufen ſich auf 184 600 B. (126 300 B. Auſtraliſche und
58 300 Cap) und abzüglich der weiterbeförderten und per
Privatcontract verkauften Quantitäten, aber zuzüglich der aus
der vorigen Serie übergehaltenen Wollen, beträgt das verfüge
bare Total circa 264 000 B. Gegenwärtigen Anordnungen
zufolge ſoll die Serie bis zum 14. Oktober währen.

London, 18. September. Wollauktion. Lebhafte
Betheiligung, Eröffnungspreiſe feſt behauptet.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Finnländiſche4 pCt. Staats-Eiſenbahn- Anleihe

von 13886. Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin.
Franzöſiſche Straße 13. die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Der Privatſatz, zu welchem die Reichsbank bisher
Wechſel am offenen Markte ankaufte und welcher zuletzt in
Höhe von 37 Proc. beſtand, wurde heute aufgehoben; ſie kauft
dern unter dem officiellen Discontoſaße Wechſel nicht
mehr auf.

o Aus Leopoldshall wird geſchrieben: Nach dem
Monatsbericht des Verkaufsſyndicates der Kaliwerke für
Auguſt d. J. haben die Abladungen von Chlorkalium im ver
gangenen Jahre 102 281 Meter-Centner gegen 83 947 M.Ctr.
im gleichen Zeitraum 1889 betragen. Neue Verkäufe in Chlor-
kalium wurden im Anguſt für den Reſt des Jahres 1890
10 893 M.Ctr. abgeſchloſſen.

BP. Die Zuſammenlagerung und Verzollung
verſchiedener tarifirter Spiritunoſſen u. ſ. w.
Wenn verſchiedene tarifirte Sprituoſen unverzollt auf daſſelbe
Theilungslager gebracht werden, ſo findet auf den geſammten
Beſtand des Lagers der höchſte der in Betracht kommenden
Zollſätze Anwendung. Die Direktivbehörde iſt jedoch ermächtigt.
ausnahmsweiſe die Zuſammenlagerung von verſchiedenen
tarifirten Spirituoſen zu geſtatten. ohne daß dadurch der höheer
Zollſatz für den ganzen Lagerbeſtand begründet wird, jedoch iſt
hierbei eine räumliche Trennung der verſchiedenen karifirten
Spirituoſen vorzuſchreiben.

Die GeneralVerſammlung der Aktien Zuckerfabrik
Neuwerk bei Hannover genehmigte einſtimmig die vom
Aufſichtsrathe vorgeſchlagene Vertheilung des Bruttogewinnes
von 418038 .4. nachdem für Abſchreibungen auf die Zucker-
fabriken Sarſtedt und Gehrden, ſowie die Wirthſchaften die
Summe von 132 783 zur Tilgung des Prioritäts-Emiſſions-
Contos 17594 zur Tilgung des Reſtes der Unterbilanz
58 444 und für den Reſervefonds 10 088 abgeſetzt worden
ſind. Die demnach zur Vertheilung gelangende Dividende von
12 180.4 per Aktie gelangt ſofort zur Auszahlung. Ueber
die Rübenernte läßt ſich noch kein abſchließendes Urtheil bilden.
Die Fabriken werden einen Mehranbau von Rüben als im
Vorjahre zu verzeichnen haben. Die Eröffnung der Kampagnewird zu Kufang Ottober ſtattfinden, und da die Witterung in

letzter Zeit für die Rüben eine ſehr günſtige geworden iſt, ſo
würde die bisher etwas zurückgebliebene Qualität der Rüben
ſich noch weſentlich beſſern können.

Daß die einheimiſchen beſſeren und feineren Roth
weine, Jngelheimer und Aßmannshäuſer, den ausländiſchen
Erzeugniſſen J eine immer größere Beachtung finden,
iſt eine erfreuliche Thatſache, die wir einem Rundſchreiben des
bekannten Rheingauer Weinhauſes von Joh. Bapt. Sturm ent-
nehmen. Die Anpflanzungen von Weinſtöcken mit blauen
Trauben haben in letzter Zeit, beſonders in der Umgebung
Jngelheims ſehr zugenommen und es ſteht daſelbſt in dieſemJa re eine reiche Rothweinernte bevor. Jm Uebrigen ſchätzt

Firma A. Voſſe, in Hendeber (Halberſtadt). das genannte Haus die diesjährige Ernte im Rheingan anf etwa



2/5 eines vollen Herbſtes, wenn das Wetter bis zur Leſe an
haltend warm und ſonnig bleibt.

Nachdem die Friſt für Einziehung der Hundert-
Mark-Noten der „Bremer Bank als Banknoten am
31. December 1889 abgelaufen iſt, werden die Noten als ein-
fache Schuldſcheine noch bis zum Ablauf des Jahres 1891 bei
der Caſſe der Bank in Bremen eingelöſt. Die bis zu dieſem
letzten Termin nicht eingereichten Banknoten ſind auch als ein
fache Schuldſcheine präcludirt.

Die in Nr. 216 ber Hall. Ztg.“
wonach die Aktiengeſellſchaft Altenburger
kartenfabrik“ eine Dividende für das Geſchäſtsjahr 1889 90
nicht zur Vertheilung bringen werde und der Gewinn zur Be-
feſtigung des Unternehmens verwendet werden ſolle, giebt dem
Directorinm Veranlaſſung zu der Mittbeilung, daß der Ge-
ſchäſtsabſchluß pro 1889/90 noch nicht ganz fertig geſtellt ſei,
und daß von dem Vorſt nde der Geſellſchaft bis jetzt weder ein
Vorſchlag über einen etwa erzielten Gewinn gemacht, noch auch
irgend ein Beſchluß hierüber ſeitens des Aufſſichtsrathes ſchon
gefaßt worden iſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 20. Sept. (Fernſprechnachricht. d. Hall. Ztg.)
Budapeſt. Die „Budapeſter Correſpondenz“ meldet

aus Rohnſtock: Kaiſer Franz Joſeph fuhr mit Caprivi im
Wagen vom Manöverfelde zurück, empfing Nachmittags
Caprivi in längerer Andienz und überreichte ihm perſönlich
das Großkreuz des Stephansordens mit Brillanten. Der
Kaiſer verlieh ferner von der Umgebung des Kaiſer Wilhelm
acht Herren den Orden der eiſernen Krone 1. Klaſſe, zwölf
Herren denſelben Orden 3. Klaſſe. Kaiſer Wilhelm em-
pfing Nachmittags Kalnoky in längerer Audienz. Der
Verkehr der beiden Monarchen iſt ſo intim und herzlich,
daß eine Steigerung garnicht denkbar. Es kann das
Freundſchaſtsverhältniß, wenn überhaupt möglich, durch das
jetzige Beiſammenſein nur immer inniger werden.

London. Aus Liſſabon wird telegraphirt, daß die
Königin geſtern auf einer Spazierfahrt von der Volks
menge thätlich inſultirt wurde. Die Polizei mußte von
den Waffen Gebrauch machen, um die Königin zu ſchützen.
(Die letzten Nachrichten aus Liſſabon lauten plötzlich auf-
fallend günſtig. Siehe im übrigen Depeſchentheil.) Das
gegen die iriſchen Abgeordneten O'Brien, Dillon und viele
andere iriſche Parlamentsmitglieder eingeleitete Straſver-
fahren wegen Aufreizung zur Nichtbezahlung der Pacht
und zum Widerſtand gegen die Behörde, ſowie wegen Be
drohung und Einſchüchterung zahlungspflichtiger Pächter

e r e Aufſehen hervorgerufen und
er Agitation wieder neue Nahrung zugeführt. (Siehe ausNah und Fern Nr. 220.) ung Zugeſahrt Giet

Bremen, 19. Sept. Jn der heutigen dritten allge
meinen Sitzung der deutſchen Naturforſcher- und Aerzte
Verſammlung wurden in den nächſtjährigen Vorſtand ge-
wählt: Hofrath Victor MeyerHeidelberg, Ritter v. Süß-
Wien, die Geheimräthe Hofmann, v. Bergmann, Virchow
und v. Siemens Berlin und Leukart- Leipzig. Oeffentliche

Winter 20 Engler- Karlsruhe und
inkler-Freiberg, und die Doktoren Warburg-Hamburu 3.„Kiel, 19. September. Die Probefahrten, wel öſterreichiſche Panzerſchiff Kronprinz Rudolf V e de bol

befriedigende Ergebniſſe gehabt. Wie nunmehr feſigeſeht iſt,
wird das öſterreichiſche Geſchwader den Kieler Hafen am 21. Sep
tember morgens verlaſſen und ſeine Rückreiſe antreten. Auf
derſelben ſollen Cherbourg, Liwerden. 0 urg, Liſſabon und Palermo angelaufen

Wien, 19. Sept. Die Einnahmen der öſterreichiſchen Staats
bahnen in den erſten 8 Monaten d. J. betrugen 2629 048 Fl.
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Jm Monat
n ſich Jre gen de Perſonenverkehrs auf

inien, auf welchen der cif eingefüſt en er Zonentarif eingeführt
e ien, 19. September. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht einekaiſerliche Verordnung vom 15. d. M., nach welcher untüge

Landtage auf den 14. Oktober einberufen werden.
Rom, 19. September. „Capitan Fracaſſa“ kon-

ſtatirt, daß in Bezug auf die a zu be
folgende Politik volle Uebereinſtimmung der
Anſchauungen aller Mitglieder des Kabinets
mit denen des Miniſter Präſidenten Crispi
beſtehe.

London, 19. September. Eine Depeſche des
Lloyd aus Hiogo meldet, daß das türkiſche
Panzerſchiff „Ertogroul“ auf hoher See unter-
gegangen ſei. Die geſammte, 500 Köpfe zählende
Bemannung ſei ertrunken.

Paris, 19. Sept. Der Expreßzug von Paris nach Brüſſelentgleiſte geſtern Nacht an der Grenze. Ein n i tage
nicht vorgekommen.

Paris, 19. September. Auf dem Banket, mit welchem
der internationale Handelskongreß geſtern geſchloſſen
wurde, hielt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Jves
Guyot eine Rede, in der er verſprach, das Projekt, Paris
zu einem Seehafen zu geſtalten, fördern zu wollen.

Der franzöſiſche Müllerkongreß faßte eine Reſolution
bezüglich des Ausſchuſſes von Cerealien und deren Deri-
vate aus den Handelsverträgen.

enthaltene Notiz,
Spiel-

Damen Kleiderstoffe u Regenmäntel
gehen täglich ein. Muſter- und Answahlſendungen bereitwilligſt.

Liſſabon, 19. Sept. Wie mehrere Blätter melden,
wird das engliſchportugieſiſche Abkommen wegen der gegen
wärtigen Vorgänge vorerſt noch nicht ratifizirt. Seit den
letzten 36 Stunden herrſcht hier Ruhe. (7)

Sydney, 19. September. Jnfolge eines Ausſtandes der
Laſtwagenführer fuhren heute zahlreiche Landwirthe und Händler
ihre mit Wolle beladenen Wagen perſönlich unter polizeilicher
Begleitung vom Bahnhofe zum Quai. Die dort angeſammelte
Menge inſultirte die Wagenbeſitzer und ſuchte das Abladen der
Wolle durch Steinwürfe zu verhindern. Polizei und Kavallerie
ſchritten ein und zerſtreuten die Menge.

Waſhington, 18. September. Jn einer Conferenz
von Mitgliedern des Repräſentantenhauſes über
die Tarifbill wurde das Amendement des Se-
nats, welches das Prinzip der Gegenſeitigkeit
begünſtigt, angenommen. Die Mitglieder des Senats
haben das Amendement, nach welchem der Zoll auf Wein
und Spirituoſen erhöht werden ſollte, fallen laſſen.

Die Revolution in Teſſin.
Bern, 19. September. Zu der heutigen Sitzung des

Bundesraths war auch Oberſt Kuenzli, Bundeskommiſſar für
den Teſſin, von Bellinzong hier eingetroffen. Derſelbe be-
richtete über die Lage im Teſſin, die er im Allgemeinen als
unverändert bezeichnet. Es gilt für wahrſcheinlich, daß Oberſt
Kuenzli mindeſtens bis zum 5. Oktober, dem Tage der Volks-
abſtimmung über die Verfaſſungsreviſion, im ausſchließlichen
Beſitze der Regierungsgewalt bleiben wird.

Bern, 19. September. Trotzdem der Bundesrath dem eid-
genöſſiſchen Kommiſſar ſämmtliche Regierungsakte übertragen
hat, vollzieht Caſellas, Mitglied der ſuspendirten konſervativen
Regierung, Regierungsakte und lehnt ſich ſomit gegen die
Bundesgewalt auf.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a/S., 20. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig
177 185 feinſter auswärtiger über Notiz. Rauhweizen
170--175 Mk., geringere Sorten billiger Roggen feſt 168-177
Mk., Gerſte, ruhiger Brau- 168-185 feinſte feinfarbige
188 198 Futter- 150 165 Hafer beſſer, 140--146
alter über Notiz. Mais amerikan. Mixed 128--132 Donaumais
130--140 Raps feſt 235- 242 Mk. Rübſen M. Erbſen Victorig
neue 188-200 wenig Angebot Kümmel,exel Sack. ohne Geſchäft
Stärke incl. Faß von 100 Kilo netto Halleſche prima Weizen-
ſtärke gefragt 39,00 40,-- abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen, 18-32 Bohnen, Lupinen
Kleeſaaten Mohn, blau, 48 49 Futterartikel
Futtermehl, 13,00-—15, 00Mk. Moggenkleielo,75 11,25M. Weizen-
ſchaalen 9,75 10,25 Mk. Weizengrieskleie 9,765
10,25 Mark. Malzkeime, hell,
8,50 9,50 M. Oelküuchen 11.00--11.50 M Malz 30,00 32,00 M.
Rüböl 63, Petroleum 24,50 M. Solaröl, 0.825/30 ſehr
feſt 18,00 18,50 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill. Kartoffel-
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 61, M., mit 70
Mk. Vrbrauchsabgabe 42,10 Rübſenſpiritus B.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S, den 19. September 1890.

Nohzucker. Jn der abgelaufeneu Woche kamen die erſten
neuen Kornzucker an den Markt, welche je nach dem Ablieferungs-
tage recht unregelmäßige Preiſe holten. Sofortige Abladungen
wurden theilweiſe erheblich über Notiz bezahlt.

Umſatz ca. 3090 Sack.
Auf Lieferung per October bis December wurden mehrere

Poſten zu ca. Mk. Mk. 34,50 35,00 excl. 92 und Mk. 33,40
bis 33,60 excl. 8890 aus dem Markt genommen.

22 S

10.00 11,00 Mk, dunkle

Am Schluß der Woche hat ſich die Stimmung weſentlich
abgeſchwächt.

Raffinirter Zucker. Auch in dieſer Woche hat Angebot von
greifbarer Waare noch nicht vorgelegen, dagegen wurden wieder
größere Abſchlüſſe für nächſte Monate perfect.

Berlag der Aktiengeſeh ſchaſt „Halliſche Zeitung zu Halle.
Berantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthyouy fülr

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchen
und ,.2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſaäftaongleaen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends
Z„ZF;„ e „èG J „;ZJQ Z ;,;Z;Z;Z;Z;Z;Z;ZJfJ;„ „Z„ZZ,=SIfJ T TTAJ-Z

a

Mit der vorliegenden Nummer kommt eine beſondere
Beilage „Echtes Rixdorfer Linolenum“ von der Firma
Hermann Arnold, Halle, gr. Steinſtraße 9, zur
Verſendung, worauf wir unſere geehrten Abonnenten be
ſonders aufmerkſam machen. [17276

Gardinen
Stores
Portieren,
Tischdecken un
Teppiche
e

die

Garcinen-Manufactur

jeder Art,

[16992

Buth &60.,
grosse Steinstrasse 7071.

Pranz Rickoelt,
Schirmfabrik.

Regen-Schirme A.
von den einfachsten bis hochfeinsten Neuheiten.

in Tanella mit weissen Ring
7

(Elfenbein-Imit.) h 2 M I.
in Tanella m. Iangen Elfenb.-3mit rig a 3 II.

17257)

eleganter

Fächer
für Promenade, Theater und Ball in grösster Auswahl.

Fächer- Reparaturen schnell und billig.

Ferhſt Nenheite

in Glorina-Seide garant.ächtfarbig von 3 M Ia. wa8
in GIlorin-Seidem., ElIfenbein- 7mit alen S 82 2 M.

n

[17262

Grosse elmar 6nin C Grosse
We oner Schweſſchle ſche Buchdrugerei in Halle (Saale

Specialgeschäft in Seidenwaaren, Damen -Confection, Modewaaren.



Hentige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo. Grannulatedzucker incl.

Kryſtall-Zzucker I. incl. über 99,5 do. II. ineüber 98 P Kornzucker 96 excl. Rendement
92 excl. 36,50--37,50 4., do. 889 excl. 34,80--35,70 Nach
vroducte 757 Rendement excl. 27,50-—30,80

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſtem, aus erſter
Hand. Raffinadeff. excl. do f. excl. A.Melis ff. excl. .4. do. m. excl. Würfelzucker I. incl.
Kiſte .4. Patent-Würfel 62.00 Gem. Rafſingde I. incl.

do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl.
do. do. II. incl. Farin Melaſſe zurEntzuckerung excl. Tonne 3,704,40 do. Brennereien

excl. Tonne A.
Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null

Saale und Uunſtrut
Fall Wuchs

alle [19 Sept. 180 20. Sept. 1,801

mee e eAlsleben r134 7 SStraußſurt. i I 0,98 l 0,05e.

Magdebuxg 18. Sept. 3.64 19. Sept. 3,41 0,231

Dresden o 66 0,50 o.Außiga 2 1,85 1,69 0,16 an
Waagren und Prodnktenberichte.

Getreide.
BDernüön, 19. September. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhyweizen per 1000

Kilogr. loco feſt, Termine unter Schwankungen höher, gekündigt 2.0 Tonnen, Kün
dignngépreis 190,5 Mk., loco 185 196 Mk. nach L.nalität bez., Lieſerungsaualität
292 Pit. vez, gelber märk. Mk. ab Bahn bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
dieſen Monat und per September- Oktober 1960,75--190,25- 191 25 Mk. bez., per
Oktober November 189,75 189 5-—- 190 Mk. bez., ver November- Dezember 190,25 bis
189,25--190 Mk. bez., per April-Mai 193,25 193,25--191,5--194,25 Mk. bez

Roggen per T000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, geiündigt 6 0 Tonnen, Kün
digungspreis 174 Mk. bez., Loco 165--172 Mt. nach Qualität bez., Lieferungslität
171 Mt. bez., iuländiſcher Mk. bez. guter 170--171 Mk. ab Bahn bez., beſſerer
Pik. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durchſchnittspreis

Mk dez., per September-Oklober 173,75--173,5 174 173,75 Witt. bez., per Oktober
November 169,75 169,25 169,25-—169,75 Mk. bez. per November Dezember 167,75
bis 167,5--168 Mk. bez., per Dezember-Januar Mk. bez., per Jannar- Februar
Mk. bez per April-Mai 1604,75-1641,5 165,25 165 Mk. bez.

Oerſte per 1600 Kilogr. ſeſt, große und kleine 148 205 Mr. nach Qualität
dez., Futtergerſie 158155 Mt. bez., beſſere Mk. ſrei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſſer, Termine ferner geſtiegen, gekündigt 560
Tonnen, Kündigungspreis 142,5 Vit. vez., Loco 135-—155 Mt. nach OQnolität ber.,

Lieſerungsqualität 141 Mk. bez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher mittel bis
guter 138--144 Mk. ab Bahn bez., ſeiner 148—152 Mt. ab Vahn bez., ruſſiſcher
Mt. bez, per dieſen Mongi üik. bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., per Sep
temberOklober 142—143 Mt. bez, per Oktober November 139——140,25— 110 Mk. bez.,
per November- Dezember 138--139,75 139,25 Mk. bez., per Dezember- Jannar
Mk. bez., per April-Mai 140,25--140 140,75 Mk. bez, per MaiJuni Mk. bez.

Magdeburg 19. September. (Ordr. Friedeberg.) Landweizen neuer !s5 bis
158 Mi., Weißweizen 184—186 Mt., giaiter engliſcher Weizen 178— 182 Mik., Rauh
weizen 166--170 Mk. Roggen 164— 168 Mk. Chevaliergerſte 175 192 Pik., Land
gerſie re u 146 Mk. für 1000 Kilogr.

res lan, 19. September. Roggen ver September 173 00 Mk., per temder Oktober 173,00 Mr., a Nov „Dez v v s
Sletlin, 19. September. Weizen höher, loco 180,00- 190.00, per September

Oktober 186,50, ver Otiober- November 186,60, per Aprik-Mai 190,060. Roggen
feſter, loco 160,00-167,00, do. ver September- Oktober 167,50, per Oktober-No
vember 165,50, per April Mai 162,00 Pommerſcher Haſer loco 135 134

Höln, 19. September. Weizen hieſiger loco 18,80, do. fremder loco 22,50 ver
November 19.45, per März 19,56. Roggen hieſiger ſoco 16.70, fremder loco 18,25,
per Nov. 16,95, per März 16,45. Hafer hieſige loco 18,00, fremder 17,50.

Hamburg, !9 Scptember Weizen loco feſt, holßeiniſcher loco neuer 208.00
dis 212,00. Nioggen loco feſt, meckienhurg. loco 180-—186, do. neuer 170 180,
ruſſtſcher loco feſt 124—128 Hafer feſt, Gerſte feſt.

Wien, i9. September. Weizen per Herbſt 7,43 Od., 7,48 Br., ver Frühjahr
7.53 Gd., 7,68 Vr. Roggen per Herbſt 6,75 Od., 6,80 Br., per Frühſahr
6,83 Gd., 3 Br. Haſer ver Herbſt 6,63 Gd., 6,69 Vr., per Frühſähr 6,80
Gd. 6,85 Br.

Peſt, 19. September. Weizen loco ruhig, per Herbſt 7,11 Gd., 7,13 Br., perne 189t 7,52 Gd., 7,54 Br, dufte ver Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br. per
rühlghr 189 6,58 Gd. 6,50 Br.

Paris, 19. September, Nachm. (Anſangsbericht.) Weizen behauptet, ver Sept.
25,60, ver Ok'ober 25,40, per November-Febrnar 25.30, per Jannar April 25,50.
Roggen ruhig, per September 16,10, per Jannar- April 16,70.

Paris. 19. September, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig
25,60, per Oktober 25,40, per November- Februar 25,30, ver Januar- April 25,40. ver Sept.

Erſte BVeilage zu Fe 221 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Halle, Sonntag 21. September 1890.

Amſterdam, 19. September. Weizen auf Termine höher, per November
220, per März 222. Roggen loco geſchäfts!os, auf Termine höher, per Oktober 150
bis 151, per März 145--146.

Ankwerpen, 19. September. Weizen behauptet Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behaupttt.

Liverpool, 19. September. Weizen 1 d. niedriger.
r ters urg, 19. Sept. Weizen loco 10,16. Roggen loco 6,60. Hafer

oco
London, 19. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angebolen.
London, 19. September. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſei letem Mor

v e e Gerſte 24800, Hafer 3.000 Qris. Weizen ſietig, Gerſte feſt,

afer höher. ßLöndon, 19. September. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Montag: Weizen 73210, Gerſte 24800, Hafer 34990 Qris. Engliſcher Weizen un
Peng et feiner ſtetig, anderer träge, fremder Weizen und übrige Artikel ruhig,

etig. t

r 18. September. Rother Winterweizen loco 1012,. Getreideſvacht z.
Weizen per Sept. 1028,, per Oktober 103 per Dez. 1062 per Mai 111.

Zucker
Magdeburger Börſe,

I. Preiſe für greiſbare Wosort.
A. Mit BVerdbrauchsſleuer,

19. September,
Kryſiallzucker J. über mit Sack.Kr a II. über 98 mit Sack
ſo nade ff., ohne Faß v

ein, tMelis ſein nWarſelzuckeryJ mit Kiſte
Gew. Räſſinade i. mit Sack

Gtm. Mielio I. 22.75e 2 e AnFarin 2Tendenz am 19. September: Stetig.
B Ohne Verbraucheneyer-

Ab Stkalionen.

Granunliter Zucker mit Sack.
Kornzucker ohne Sack 929 Rendemeut
Kornzucker ohne Sack 889 Rendement
Nachprod. ohne Sack 750 Rendement

Tendenz am 19. September Schwächer,
Wochennmſatz 28,000 Etr.

Melaſſe: Beſſere Sorten zur Enkzuckerung geeignet, M. 42—430 Be, (alte
Grade) Brix reſp. 80— 820 ohne Tonne 2,00, 2,16 M. Desgleichen geringer
Sorten nur zu Brennzwecken paſſend, 42-430 Bé. (alte Grade) reſp 80 820
Brix ohne Toune

II. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a frei auf Speicher Magdeburg
Notizlos

19. Sepremver.

18,80 19,
1750 18,
14,00 16,30

b. frei an Bord Hamburg
September 13,40 bez. 13,50 G, 13,00 Br. October 12,80- 12,75 bez. 12 75 G, 12.77
Br. November 32,5 bez. 12,62 G., !2,67 Br, Dezember 12 70 kez. 12,67 G. 12,52
Br. Oktober- Dezember 12,75 Br, November- December 12,72 12 bez. u. G. 12.67
Br. JanuarPiärz 12,92-32,85 dez, u. Br, 32,82 G, März 13,- 12,92 bez. u. Br.
12,90 G. Tendenz: Flau.

Die Aelteſten der KaufmannſchaftHamburg, 19. Sept. (Nachmittags). Rüben-obzucker I. Produkt Bafs W
Nendement, nene Uſence, frei am Vord Hamburg rer September 13,47 per Oktorer
12.77 per Dezember 12,75 per März 1891 13,07 Ruhig

Parise, 9. September Telenramm) (Schluhbericht). Rohzucker 83 Nrhig
loco 34,-- à 31,50 Weiße Zuder matt, Rr. 3 rer 160 Kilogr. per September
Wer wer rer Tann r 56,37 per Januar- April 26,

rondon t. September. (Telegramm). 96* Javazucer 16, ſtelig, Rüben-zucker 13 Matt. eekiſnget Cuba Retig, Nuben Roh
Havre, 19. September. (Tel effeg l

19. September. egramm von Peimann, Ziegler n Kafſe inHork ſchloß mit 0 Points Vaiſſe. Zies nd Co goſje in New
Havre, 19 September. Vormittags (0 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler und Co,) Kaffee good average Santos per September 117,50 per Dezember
104, Per März 189 96,75 Ruhig.

Hamburg. 19. September. (Nachmittags) Good average Santos per September
90,25 per Dezember 82, 0 ver März 1891 78. per Mai 77.25 behanptet.

Anſterkam, 39. September (Telegramm) Java-Kaffee geod ordhnary 56,70.
New-Hork, 18. Sept. (Telegramm) Kaffee (Fair Rio) 26,76 Rio Nr low ordinary

per Oktober 17,47 per Dezember 16,72

u Petrolenm.Berlin, 19. September (Amti.) Petroleum. (Kaffinirt. Standard white) per 360
v mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt Xg. Kündigungspreis
Mark Loco per dieſen Monat Mark Durchſchnittspreis Mark
Termine bez,

Stettin 19. September Petroleum, loco 11,69
Bremen, 19. September Petroleum ſchwach, loco Standard white 6,60 Br.
Hamburg 19. September Petroleum Feſt Standard white loco Br

Gd, rer Okt.-De, 6 90 Br. Gd,Antwerpen, 19. Sepiember (Telegramm Schlußbericht) Petroleum raffinirtes
Type weiß loco 6 v u Br. Per September 16 Br, per Oktober Dezember 15 Br,
per Janugr März 17 Br, ruhig,

New-Hork, 8 September (Telegramm) Raffinirtes Petroleum 7 Abel Teſt in
New Hort 7.40 Gd, do in Philadelyhia 7,40 Gd, Rohes Petrolenm in NewYork
7.30 do, Pipe linie Certificates per Oktober 82,60 Träge.

Spiritus.
Berlin, 19. September (Amtl.) Spiritrs per 100 Liker à 100--16000 Liter Proc.

nach Tralles loco mit Faß (verſtenerter). Termine Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit 0 M. Verbrauchsabgabe ehne Faß, Gekündigt Liter Kün
digungspreis Mark, Loco ohne Faß Mark Loco mit Faß Markper dieſen Monat bez. per AuguſtSeptember

Seiritus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Höhyer, Gekündigt 50,000 Liter.
Kündigungspreis 41, Mark, Loco ohne Faß bez. mit Faß loco Markper dieſen Monat 41,641,5 bez. per September- Oktober 40,9 -41,1 bez. per Ok
tober- November 38,0 38,3 bez. per November- Dezember 36.9- 37,0 bez. per Januar
Februar 1891 per April- Mai 1891 37,3--37,6 dez,

Leipzig, 19 September Spiritus per 19000 Literprocent, ohne Faß mit 0 Mark
Verbrauchsabgabe 54.80 Mark rom, mit 70 Mark do, 365, M. nom.

Nordhauſen, 19. September Branntwein 45 pro 100 Kilogramm excl. Faß ab
Brennerei 63--65 Mark nach Angabe der Commiſſ. der Branntw Fabrikanten.Magdeburg, 19. ehe Walther) Kartoffelſpiritus feſt Loco ohne
Faß unverſteuert bei 60 Mark Verbrauchsabgabe 62,60 62,-- Mark, desgl. bei 76
V nd brauqheadgade 42,10 Mark. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

ebinde,Breslau, 19. September. Spiritus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per September 60, do, do 70 Mark Verbrauchsabgaben per Sep
r 40, do, do. per September- Oktober do do, per NovemberDezem

er
Steltin, 19 September Sviritus flau loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſieuer

59,30, mit 79 Mark Konſumſteuer 39,60 ver Septembe;- Oktober mit 70 Mark Kon
ſumſteuer 38, per November- Dezember mit 70 Mark Konſumſteuer 35,40 per April
M. i mit 70 Mark Konſumſteuer 36,30.

Poſen !9 September. Spiritus loco ohne Faß (50er) 59,60 do loco ohne Faß
70er 49,70 matt

Hamburg, 19. September Spiritus Feſt per September-Oktoder 28,60 Br,
per Oktober- November 27,50 Br, per November- Dezember 26,25 Br, per April- Mat
2d,75 Br.

Oele. Oelfgaten. Fettwaaren.
Verlin, !9 September (Amtl). Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine flauer. Ge

kündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Monat 61,5- 64,5 dez, per September October 63,6-
63,9 bez, ver October Revember 60,6 60 9 bez. per N vember- Dezember 19,5--89,9
bez. per Dezember- Jannar bz. per April Mai 68,4 68,9 bez.

Breslau 19 September diüvöl per September 66, ver September-Oktobed

Hamburg, 19. September. Rülöl (unverzollt) Feſt, loco 64, M.
Köln 9. September. Rüböl loco 67, ver Oktober 66, ver Mai 61,60
Paris, 19 September. (Telegramm) Rüböl Feſt ver September 70,80 per

Oktober 69.75 per November- Dezember 68,75 per Jannar April 67,
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg !8. September ſyutterſtuffe Poſmkuchen, deutſche 110 M, für v
Xg, Coccénußkuchen, deutſche 150--160 Mark ſür :000 k. VBanmwolleſaatkuchen
120 i25 Mark für !070 Kg, Erdnußkuchen 140 156 Mark für 1000 kg je nach
Qual, Rapskuchen 115-—-120 M. für 1000 Kg, Leinkuchen 140--146 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 160 M, für 1600 Kg.Hamburg!9, September. Scwefelſ. Ammonuiak 26, 26 M, für 100 Kg,

Hamburg i. September, Salpeter, roh Chili 8,:6M. raff. Chili 8,50-—8,60 Mark
Kali-Salpeter M.

Hamburg, 19 September. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 19--22 Mark, do.
vhesphorh. 65-75 Mark, Rock-Phosphorhalt. 70 85 10,0 12, M.do. r 8, Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 16--18 Maek, Knochenmehle
12, 7 ark.Magdeburg, !9. September. Rapskuchen 100 kg. Mk.

Leipzig, 19 September. Rapékuchen per 100 kg. 13,60 M
Hülfenfrüchte.

Berkin, 19. September. ſPol.-Präſ.), Erbſen, gelbe zum kochen 22--85 Mk
Speiſebehnen, weiße, 20-45 Mk, Linſen 26 62 Mk per 00 kg.

Berlin, 19. September. (Amtl(). Mais per 1000 Ag Loco feſt. Termine höh.
Gekündigt t. Kündigungspreis M, Lkoco 122- 130 M. nach Qualität per
dieſen Monat M. bez, per September- Oktober 121, bez. per Oktober
November 12:,75 bez. per Nov.Dez. 124,2.

Magdeburg, 19. September. Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.
Speiſebohnen, weiße, !7. bie 30, M., Linſen 20, bis 43, M. per 100 kg,

Leipzig, 19. September Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher
128 150 M. z. u. Br., rumäniſcher 123--!27, Donau, ungariſcher M-
bez. u. Br.

Mehl.
Berlin. 19. September. Amtl. Roggenmehl e. 0 u. 1 per 190 1g brutto

inkl. Sack. Termine Feſter. Gekündigt Sack Kündigungéepreiſ
Mi., ver dieſen Monat 23,60 September- Oktober 23,60 bez, Okt.-Nov. 23,30,
per Nov Dez. 23,10 bez.

Paris 19 September. Nachmittags. (Sqhlußbericht.) Meht Matt yet
September 59 79 ver Oktober 59,00 Nove Febr. 57,00 per Januar- April 56,90.

NewYork, 18. September. (Telegramm). Mehl 3 D. 46 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 9 September. Weizenmehl Nr. 00 27,76--26,26 Nr. 0 24,75
-26, dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenwehl Nr. 0 und
23,00 23,75 Pi., bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 24,60 -23,76 M. dez
yir. O 1 M. höher ale Ar 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 19 September. (Awtlich). Kartoffelmehl per 100 t brutto inkk,
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. nern M.
Prima- Qualität loco M., per dieſen Monat M., urchſchnittepreisM., per Sebt. Oktober M. bez.

Trockene Kartofſelſtärke per 100 Xg brutto inkl. Sack. Termine geſchäſtélos
Gekündigt Sack. Kündigungepreigs M. Prima- Qualität loco

M. nach Qngalität, ver dieſen Moyet G. bez., Durchſchnitléprei s
M. bez., ver Sept. Oktober M.

65

Roggen ruhig, ver September 16,00, ver Janua April 16,70.
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„Recht ſo“, rief Krautſchneider, „handeln wir wie's guten Patrioten zukommt
Hoffentlich wird man mich noch heute verhören und dann in Ruhe abreiſenlaſſen. Jch ſtelle jede Caution!“ h
buch bringen.

„Wer iſt“, ſo fragte er, als dies ihm gereicht ward,
Nummero acht eben jetzt zu Beſuch iſt?“

„Mein Gott, es iſt ja Jean wagte nicht, den Satz zu vollenden, da er die
überaus ernſten Mienen der beiden Männer mit ſo feierlicher Aufmerkſamkeit auf
ſich gerichtet ſah.

„Nun, wer denn fragte der Hotelier noch ernſtere.
Jean beugte ſich zum Ohre des Chefs und flüſterte ihm einige Worte zu.
Das Geſicht des Hoteliers klärte ſich auf. Er winkte Jean, ſich zu entfernen.
„Folgen Sie mir, bitte recht ſehr“, ſagte er dann zu ſeinem Gaſte.
Höchlichſt erſtaunt über dieſe ſeltſame Wendung, folgte Krautſchneider dem

Hansherrn. Was bedeutete dieſe Einladung?
„Es wäre doch beſſer wir ließen erſt Polizei holen“ meinte der Kyritzer,

auf der letzten Treppe ſtehen bleibend, da ſein Wirth sans fagon auf Numniero
ſieben zuſchritt.

„Kommen Sie nur meinte Jener „wir müſſſen erſt klarer in der Sache
ſehen! Sie werden ſich, wie ich glaube, überzengen, daß hier keine Polizei nöthig iſt!“

Sie traten in das Zimmer. Nebenan klangen noch die Gläſer.
„Gödollo ſoll leben!“ rief des Doctors kernige Stimme überlant.
„Das iſt ein Zigeuner ein Kindsräuber, jedenfalls einer der Hauptſpießgeſellen

der Bande“, erklärte Krautſchneider. „Er wurde vorhin mit beſonderer Auszeich
nung von dem anderen Mitverſchwörer erwähnt.

„Auch der gelbe Hans ſoll leben!“ rief jetzt die Stimme des Frater Felix.
„Ein Brandſtifter und Raubmörder“, flüſterte Krautſchneider. „Nun, mein

Herr was zögern Sie noch?“
Der Hotelier lächelte: „Herr Rentier, dieſe Verſchwörung iſt ſo unſchuldig,

d u mich ihr unbedingt anſchließen möchte, wenn die Herren da drinnen es
geſtatten.“

„Wie, mein Herr, das iſt
„Das iſt mein völliger Ernſt! Der gelbe Hans iſt ein“köſtlicher Burſche, ich

habe über ſeine Streiche mauchmal herzlich mich gaudirt! Und der Waldfriedel auch!
Herrliche Schufte, die Schiller's Muley Haſſän noch übertyrannen!“

„Was, auch Sie kennen dieſe Mordgeſellen
„Gewiß, mein Herr, und mit mir haben viele Tauſende in Deutſchland das

Vergnügen!“
„Jch verſtehe nicht!“
„Sie werden verſtehen, wenn ich Jhnen ſage, daß der Mann nebenan, der

ſoeben den gelben Hans leben ließ, mein leiblicher Schwager iſt!“
„Jhr Schwager Alle guten Geiſter
„Kommen Sie ruhig zur Table d'Hote. Sie können mit größter Seelenruheneben dieſem Herrn ſich niederlaſſen! Horch, da klingelt man zum Eſſen Kommen Sie!“

„Aber, mein gr. ich beſchwöre Sie, mir zu erklären
Nebenan wurde die Thür. geöffnet. Lächeind ſchritten die beiden Männer in

den Corridor hinans, um dem Rufe der Glocke zu folgen. Auch der Hotelier eri den Arm ſeines Gaſtes und zog ihn mit ſich a Der Doctor und Frater

elix grüßten in roſigſter Laune den Wirth.

Der Hotelier klingelte und ließ von) Jean, der alsbald erſchien, das Freuden

ded Herr, welcher auf,

(3) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. a
Nummer ſieben. Humoreske von Wilhelm Anthony.

Jetzt ſchien's mit der Ruhe des Doctors vorbei zu ſein und er rief mit offen
oarer Gereiztheit: „Zum Teufel auch, ich will dieſem Plan nicht folgen! Habe und
behalte ich in meinen Dispoſitionen nicht völlig freie Hand dann trete ich zurück

„Verſuchen Sie es nur! Hallo, mein Freund, ich halte Sie mit feſter Schlinge!“
Der Doctor ſtampfte mit dem Fuß auf die Erde, daß auch der Fußboden in

Nummero ſieben erdröhnte. Er ſchien in ohnmächtiger Wuth gegen den Genoſſen
ſich aufzubäumen, der völlig ruhig blieb, indeß Jener mit großen Schritten das

durchmaß. Eine unheimliche Pauſe trat in der Unterhaltung dadurch ein.
rantſchneider hatte ſich auf cinen Fantenil fallen laſſen und lag halb ohnmächtig

in dem Seſſel, die Unterhaltung überwältigte ihn.
„Es war Alles im beſten Zuge“, begann Frater Felix jetzt auf's Neue mit

ſeiner überlegenen Ruhe. „IJch ſreute mich auf einen baldigen Ausgang des ſorg-
ſam Geplanten, da ſtören Sie alles durch dieſe nutzloſen Metzeleien. Ueberhaups
iſt all' dies ungewöhnliche Geſindel, das ſie da in Weſtphalen zuſammentrommeln,
gar nicht nach meinem Geſchmack! Jn Jtalien ſtehen uns ganz andere Leute zur
Verfügung! Ueberwinden Sie einmal Jhre perſönliche Eitelkeit und folgen Sie
meiner reiferen Einſicht.“

Der Doctor ſchwieg noch immer. Eine Weinflaſche wurde heſtig auf den
Tiſch niedergeſetzt ein Glas zerſprang, das entweder vom Tiſch herabgeſtoßen
oder voll Jngrimm zu Boden geſchleudert war. Jedenfalls waren auch dies Zornes-
ausbrüche der Gereizten, und Krautſchneider fürchtete allbereits, daß es nunmehr
zwiſchen den uneinigen Führern des Geheimbundes zu Thätlichkeiten kommen wöge!
Seine Glieder waren vor Schreck und Furcht wie gelähmt. All' ſeine Sinne
ſchienen nur noch in ſeinen Ohren concentrirt.

„Und weiter“, fuhr Frater Felix in demſelben ſalbungsvollen Tone fort, „wo
ſteckt denn unſer Hauptmann, der Zigeuner Gödollo? Jch frage ſchon in zwei
Briefen vergebens nach ſeinem Schickſal und jetzigen Aufenthaltsort! Wo iſt er?
Was treibt er? Sie haben mir den prächtigen Kerl plötzlich vor der Naſe weges
camotirt, als wollten Sie ihn für Jhre Privatpläne conſerviren! Das iſt ein Mann,
wie ich ihn brauchen kann. Sein Kinderdiebſtahl bei dem Grafen Zinſendorf war
ein Meiſterſtreich. Apropos, wo iſt denn die intereſſante kleine Gräfin mit den
aſchblonden Zöpfen Gödollo hat ſie durch ſeine Bonde nach Spanien ſchaffen
laſſen. Das war klug von ihm. Aber jetzt iſt ſie verſchwunden! Doch das
Alles ſind Nebenſachen! Mir liegt vor Allem daran, daß wir jetzt durch eine ecla-
tante That, welche die Welt erſchüttert, vorwärts kommen!“

„Die That geſchieht“, fiel jetzt der Doctor trinmphirend ein. „Sie iſt im
Werden wie draußen der Frühling, der über Nacht den Schnee weggefegt hat mit
ſeinem lauen Weſtwind. Ahnen Sie denn nicht, weshalb dieſer Hauptcumpan, der
ehemalige Waffenfabrikant von Toulonſe, in die Hauptſtadt kommt? Wittern Sie
nicht die planvollſten Vorbereitungen für den großen Coup in der heimlichen Ab
reiſe des gelben Hans, der, mit dem Paß ſeines ehemaligen Herrn ausgerüſtet, daſ-
ſelbe Reiſeziel zu erreichen ſucht und ſogar die Eiſenbahn vermeidet, um unbehelligt
von der Polizei ſich der Reſidenz zu nähern

„Alſo darum!“ rief Frater Felix zuſtimmend. „Nun, das verſöhnt mich
wieder. Wohlan! Aber nun auch ohne weiteres Beſinnen vorwärts!“

Und wieder klangen die Gläſer zuſammen.
Krautſchneider ſchnellte empor. Das Maaß war voll.

hören. Es hatte ihm das Herz J rengt.Doch wie 458 die Stube verla e um die Verbrecher nicht merken zu laſſen,

daß ſie einem Lauſcher ihre ruchloſen Pläne wider Willen verrathen hatten Das

Er konnte nichts weiter
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geringſte Geräuſch mußte die Aufmerkſamkeit und den Argwohn der Böſewichter
erregen, die jetzt wieder ganz ſtill geworden waren. Es galt Leib und Leben.
Krautſchneider überſchaute die Gefahr der entſetzlichen Situation vollkommen, er
ſtand eine Weile an den Thürpfoſten gelehnt und ſann nach. Mit zitternder Hand
verſuchte er dann ſo leiſe als möglich die Thüre zu öffnen. Zum Glück hatte er
vorhin in der Erregung vergeſſen, dieſelbe feſt in's Schloß zu drücken, er athmete
erleichtert auf bei dieſer frohen Entdeckung. Dann bückte er ſich, entfernte mit
zwei raſchen Griffen die Stiefel von den Füßen und ſchlich mit denſelben hinaus
anf den Corridor, damit das knarrende Geräuſch der für die Berliner Reiſe neu
angefertigten Fußbekleidung ihn nicht verrathe.

Draußen war zum Glück kein Menſch zu ſehen. Er ſchlich bis zur Treppe,
die zum zweiten Stock führte. Dort ſetzte er ſich auf die Stufen und verfollſtändigte
die Fußtoilette. Er hatte dieſe kaum beendet, als Jean an der Treppenlehue in
fühnſter Curve die Stufen herab balancirte.

„Jſt der Herr Hotelier jetzt da?“ keuchte der Kyritzer.
„Bitte recht ſehr! Hier oben, Herr Rentier.“
Krautſchneider ſtieg mit zitternden Knieen die Stufen empor. Er fühlte die

Erſchöpfung und Aufregung der Scene erſt jetzt und mußte, oben angelangt, erſt
aach Athem riugen, bevor er dem dienſtfertigen und leichtfüßigen Oberkellner folgen
konnte, der bereits den langen Corridor hinab eilte, an deſſen Ende die Privat-
zimmer ſeines Herrn und Gebieters ſich zu befinden ſchienen.

Krautſchneider blieb ſtehen. Er trocknete den kalten Schweiß von der Stirn.
Selbſt der Gedanke an ſeine Jda vermochte ihn nicht mehr zu beruhigen. Jhm
war's, als müſſe er jeden Augenblick einen Herzſchlag befürchten.

„Hier, Herr Rentier“ rief indeß vom Ende des halbdunklen Ganges die helle
Stimme des Oberkellners. Dann wurde eine Thür geöffnet, in welcher die hohe
elegante Figur des Hausbeſitzers ſichtbar wurde. Jean mochte in ſchnellen Worten
das Nöthige erklärt haben, denn der Hotelier trat nun mit dem Original des ver
bindlichen Lächelns, das Jean offenbar von ihm gelernt hatte, dem Gaſt entgegen
und rief, mit einer überaus graziöſen Handbewegung auf das Jnnere ſeiner Ge
mächer zeigend, das in dieſem Hotel ſtereotype: „Bitte recht ſehr.“

Wonmit kann ich dienen?“ fragte der Hotelier, Platz anbietend.
„Sie wiſſen, mein Herr, ſo gut wie ich und jeder gute Patriot“, begann Kraut

ſchneider jetzt mit leiſer, vor tiefſter innerer Erregung zitternder Stimme die wichtigſte
Rede ſeines Lebens (die Brautwerbung hatte ſein Vater ſelig gehalten), „Sie wiſſen,
warum die polizeilichen Verordnungen bezüglich eines jeden in der Hauptſtadt
eintreffenden Fremden die jetzige Verſchärfung erfahren haben und beklagen ſicher
lich den abſcheulichen Anlaß zu dieſen Beſtimmungen!“

P r ſo m„Nun alſo! Sie werden in Folge deſſen gewiß bereit ſein, dieſe Maßnahmeyin kräftigſter Weiſe zu unterſtägeh ne 8 ſ ßnez
„Ohne Frage, mein Herr, ohne Frage
„Nun alſo! Es gilt die Wiederkehr von Verbrechen zu vereiteln, welche

jedes deutſche Herz mit Abſcheu und Scham erfüllten!“
„Zuverläſſig, mein Herr, zuverläſſig!“
Nun alſo! Sehen Sie, ich bin ein ruhiger Staatsbürger, der fern von denKämpfen der politiſchen Welt als Rentier in Kyrit lebt!“

Cauthet Sie ſind aus Kyritz?“ fragte faſt mehr beſorgt wie theilnehmend der
ausherr.

I „Ja, mein Herr ich habe dieſe Ehre! Jch lebe dort wie mein Vater und Groß
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vater ſeit Jugendzeiten und bin ſelten fortgekommen! Wozu auch? Wie geſagt
um Politik habe ich mich nie gekümmert. Jda iſt auch nicht dafür, meine Frau
nämlich

„Ah, Jhre Frau Gemahlin heißt Jda!“ Der Hotelier rückte kopfſchüttelnd den
Stuhl etwas bei Seite, denn Krautſchneider hatte in ſeiner wachſenden Unruhe ſein
Tabouret, das auf Rollen lief, faſt unmiltelbar an die Seite ſeines Hoſpes ge
rückt und begleitete ſeine haſtigen Expectorationen mit allerlei für ein kitzliches
Knie ſehr empfindlichen Geſten.

„Ja, ſie heißt Jda! Gefällt Jhuen der Name nicht!“
„Bitte recht ſehr!“
Herr Krautſchneider räuſperte ſich in ſichtlicher Verlegenheit: er fühlte, wie er

ſein eigentliches Thema gänzlich verlaſſen habe und ſchien völlig unklar, in welcher
Weiſe er die Mittheilungen, die ſein Herz beklemmten, von ſich ſolle. Mit
wachſender Beſorgniß betrachtete der e ſeinen confuſen Gaſt.

„Nun alſo“, fuhr dieſer am Halstuch zupfend mit unſicherer Stimme fort,„wir Beide haben uns nie mit Politik be

mals etwas mit der Polizei oder den Gerichten zu thun, außer bei einer Erb
ſchaftsangelegenheit, die mich eben jetzt hierher in die Reſidenz geführt hat!“

„Kann ich Jhnen einen Rechtanwalt empfehlen?“ ſagte der Hotelier verbindlich.
„Ach, um dieſe Sache handelt es ſich ja jetzt gar nicht!“
„Bitte recht ſehr. Womit alſo kann ich dienen? Vielleicht ein Arzt

Sie ſich ſo unwohl? Die anſtrengende Reiſe der Witterungs
wechſel

„Nein! Das Alles kommt hier nicht in Frage. Es handelt ſich
„Nun alſo um wen denn, Verehrteſter
Krautſchneider ſtöhnte tief auf. Er ſuchte umſonſt das erlöſende Wort. Jhm

war's, als müſſe es ihm die Kehle zuſchnüren! Und doch lag's ihm wie ein Alp
auf Herz und Hirn. „Jch wohne nämlich auf Nummero ſieben“, begann der
unglückliche verwirrte Mann auf's Neue, „und Jda hat mir prophezeit daß ich
auf dieſer Reiſe irgend ein Malheur haben würde!“

„Jch wäre untröſtlich, wenn Sie in meinem Hauſe
„Warum muß neben Nummero ſieben die Acht liegen ſtöhnte Krautſchneider.
Es iſt das eine beklagenswerthe Einrichtung unſeres Zahlenſyſtems“ ſuchte

der Wirth zu tröſten, dem längſt über die völlige Zurechnungsfähigkeit dieſes con
fuſen Redners einige Zweifel aufgeſtiegen ſein mochten.
ben z mein Herr wenn Sie wüßten, was ſich auf Nummiero acht eben jetzt

egiebt!“
Der wirklich tragiſche Ton, in dem der Rentier dieſen Ausruf that, bewirkte

einen günſtigen Umſchwung in der Auffaſſung des Hoteliers und mit lebhafter
a ſagte er: „Bitte recht ſehr mein Herr, was iſt es denn, was Sie ſo
erſchüttert?“

„Verſchwörer Königsmörder hölliſches Complott, blutige Frevel ſtieß
Krautſchneider hervor und ſank wie ohnmächtig zurück. Es dauerte lange, bis er
ſich wieder erholte. Dann war der Bann gebrochen der ihn ſo ſchwer belaſtete,und er erzählte mit matter Stimme, aber nnd angend und klar das entſetzliche

Geheimniß eines offenbar ſtaatsgefährlichen, weitverzweigten Complottes, das ihm
durch die Hanupträdelsführer die eben ſeine Wandnachbaren wider Willen ver-
rathen worden.

Der Hotelier ſprach dem Gaſt ſeinen wärmſten Dank aus für dieſe Mittheilung
ünd verſicherte mit Ernſt und Feſtigkeit, daß er ſeine Pflücht thun werde um die
gefährlichen Menſchen ſofort dingfeſt zu machen.

chäftigt. Noch weniger hatten wir je
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